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Aus dem Werdegang des Bodensees
Von Dr. phil. Edmund Scheibener.

Die
Gegend um Siaad ist ein wahrer Rariiäts-

kasien. Niehl nur, dass auf den benachbarten

Mooren und Sumpfwiesen, in Wald
und Teich, eine Menge der seltensten und sonderbarsten

Pflanzen wachsen, und am Seeufer eine
höchst stattliche Zahl von
allerhand Vögeln, Rohr und
Schilf, Busch und Baum
beleben, so dass es den

ganzen lieben langen
Sommeifag in allen
Tonarten singt und schwatzt,
knurrt und girrt, dass es
eine Freude ist, nein, nicht
nur der Botaniker und
Zoologe finden hier eine
Fülle des Wunderbaren,
auch sonst der Naturfreund

erlabt sein Auge
an hochragenden Pappeln,
uralten, feierlich dastehenden

Weiden, am wogenden
Schilfmeer und blühlen-
geschmückten Gewässern.
Doch das ist in dieser
merkwürdigen Gegend

beileibe nicht etwa alles,
wäre es doch seltsam,wenn
in dieser Gegend des
Reichtums und der Fülle,
wo jedeWiese etwas weiss,
jeder Baum etwas verbirgt Geschützter erratischer Block
und jedes Wasser etwas
verschweigt, nicht auch die Sieine sprechen würden,
nicht irgend etwas uns verrieten aus jenen grauen,
schon längst entschwundenen Tagen der Vorzeit,
da sie entstanden.

Und richtig, wir haben uns keineswegs getäuscht,
auch die Steine sprechen in dieser Gegend eine
deutliche Sprache, erzählen uns ihre Erlebnisse,
künden uns die Gründe ihres Seins und Werdens.

Da sind zum Beispiel die Häuser von „Speck"
und weifer oben, auf der sonnigen Höhe von Halden,
die Häuser von „Blailen". In dieser Gegend findet
sieh ein sehr sonderbares Gestein, das wir auch
noch höher oben antreffen, wie bei Schloss Warten-

see und östlich davon „im Schlipf", dann aber
auch auf der „Landeck" in der Gemeinde Lutzenberg,

bei „Unierbilchen" und „Rossbüchet" auf dem
Rorschacherberg, bei „Wiesflecken" ob Rorschach,
auf der Höhe von Eggersriet, im „Martinslobel" an

der Goldach, und schliesslich

auch noch jenseits
der Landesgrenze bei

Bregenz. Das betreffende
Gestein ist sehr hart und

zähe, sandsteinartig und

nach aussenhin von
braungrauer, an frischen Schlag-
flachen aber von schöner

blaugrauer Farbe. Die

Hauptsache daran aber
sind die unzähligen

Muscheln und Muschel-
bruchsiücke, die es
zusammensetzen, namentlich
Herzmuscheln und Austern.
Dieses Gestein, das der
Geologe als „Seelaffe"
bezeichnet, und das die
Gegend von Staad
berühmt gemacht hat, und
das sich eben wegen seines
Reichtums an Versteinerungen

leicht von den
andern Gesteinen
unterscheidet, hat nun für uns

im Sitterwaide bei St. Gallen. eine ganz besondere Be¬

deutung, findet es sich doch
auch weit verstreut in der ganzen Bodenseegegend,
freilich nicht als „gewachsener" Fels, „anstehend",
wie der Geologe sich ausdrückt, sondern verteilt als
kleinere oder grössere Blöcke. Wir finden solche bei
St. Gallen und Gossau, durch das ganze Fiirslenland
durch bis Wil. Grosse Blöcke von Seelaffe kamen
ferner beim Bau des neuen Schulhauses in Romanshorn

zum Vorschein. Weiferhin finden sich See-
laffenblöcke auf dem Seerücken, am Unlersee bei

Ermaiingen, Steckborn und Mammern, im Kanton
Schaffhausen und im Höhgau.

Ueberblicken wir die Fundorte, so machen wir
zunächst die Feststellung, dass alle westlich und
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âus clem ^ei cìeggncz Vo6enseeZ
Vor, Oc, pliil, O6munci Zclieibeiier.

ie Oegen6 um Ztoo6 ist cm wsbrer Doritots-
» kosten, bliebt nur, 6oss sut 6en benocb-

K borten Vlooren un6 Zumptwiesen, in ^VoI6
unct leicb, eine ktenge 6er seltensten unct son6er-
borsten Dtlsn^en wocbsen, un6 sm Zeeuter eine
böetrst stottliebe?obl von
sllerbon6 Vögeln, Dobr un6
Zcbilt, Duscb unct Doum
beleben, so 6oss es clen

gongen lieben Isngen
Zommertsg in ollen Von-
orten singt unct sebwotxt,
knurrt unct girrt, ctoss es
eine breucte ist, nein, nietit
nur cter Dotoniker unct

Voologe tmcten bier eine
brille ctes ^Vun6erbsren,
sueb sonst cter lbotur-
treunct erlsbt sein /^uge
on troetirsgenclen Doppeln,
urslten, teierlieti clssteben-
ctenXVeicten, sm wogen6en
Zebiltmeer unct blubten-
gescbmuekten Oewössern,
Docb ctos ist in ctieser
merkwürctigen Oegen6

beileibe nietit etwo olles,
wöre es ctocb seltsom,wenn
in ctieser Oegenct ctes
Deiebtums unct cler bulle,
wo jecteV^iese etwos weiss,
jecter Doum etwos verbirgt LssLküOter erl-stisekel- Olock
unct jectes V^osser etwos
versebweigt, niebt suctr ctie Zteine sprecben würben,
nietit irgenct etwos uns verrieten sus jenen grouen,
sclron Isngst entsebwunbenen logen cter Vorzeit,
clo sie entstoncten,

ttnct riclrtig, wir boben uns keineswegs getöusebt,
sueb ctie Zteine spreclren in ctieser Oegenct eine
cteutlielre Zproebe, er^sblen uns itrre brlebnisse,
küncten uns ctie Orüncte ibres Seins unct XVerbens,

Do sinct ?um Deispiet clie ttsuser von „Speck"
unct weiter oben, out cter sonnigen kiöbe von ktslcten,
ctie ttsuser von „tt/stteu". In ctieser Oegen6 tinctet
sieb ein sebr soncterbsres Oestein, ctss wir sueb
nocb böber oben sntretten, wie bei Setrloss tbscà-

see unct östbcb ctsvon „/m Sc/i/rp/", ctonn ober
sueb out cter „Vonc/eck" in cter Oenreincte /.àeu-
öer-p, bei „t/u/sà'/c/ieu" unct „Kossöucbo/" out ctem

/?ocsc/isckecbe/-9, bei „tk7es//eckeu" ob /?ocsckoc/i,
out 6er tlötre von Vpsisr-sr'/e/, im„ààs/obe/" on

(jer Oo/öocb, un6 sebliess-
lieb sueb noeb jenseits

6er l.sn6esgren?.e bei

àepen^ vos betrekten6e

Oestein ist sebr bort unct

?öbe, ssnctsteinortig un6

nocb sussenbin von brsun-
grouer, sn b iseben Zeblog-
tlöcben ober von seböner

blsugrsuer korbe. Die

ttouptsoebe 6oron ober
sinct ctie un?,öbbgen

kvluscbeln un6 klusebel-
bruebstueke, 6ie es ?,u-

ssinmenseken, nomentlieb
tler^musebeln unbàstern.
Dieses Oestein, 6ss 6er
Oeologe sis „Zee/o//e"
be?eicbnet, un6 6os 6ie
Oegenct von Ztooct be-
rübmt gemoebt bot, un6
6ss sieb eben wegen seines
Deicbtums sn Versteine-
rungen leicbt von 6en
on6ern Oesteinen unter-
sebei6et, bot nun tur uns

Im LittercvÄlcls bei Lt,cZâ!Isn. eine gon? besonbere De-
cteutung, tin6et es sieb 6oeb

sueb weit verstreut in 6er gon?en Doctenseegegenct,
treilicb nicbt sis „gewscbsener" bels, „snsteben6",
wie 6er Oeologe sieb susctrückt, sonöern verteilt ols
kleinere octer grössere Dlöcke, V6r tin6en solebe bei
St, Oo/à un6 Oosssu, 6ureb 6ss gon?.e
6urcb bis lD//, Orosse Dlöcke von Zeelstte ksmen
ferner beim Dsu 6es neuen Zebulbouses in Komons-

?um Vorscbein. V^eiterbin tinöen sieb Zee-
lottenblöcke out 6em Seer-ücks/?, sm Dbàsoo bei
VVmst/npon, Z/ecköor-n un6 KVsmmocn, im Konton
ScksMollssn un6 im //öbpou.

k/oöocbkckon wr> ö/o Vuncà/o, so mocbon w/c
?unâcks/ cb'o V^os/s/ot/ungc, ctsss o//o wos///cb unct



nord westlich von Bregenz und Slaad sich befinden,
kein einziger aber östlich davon.

Es erheb! sich daher die wichtige Frage: Warum
wurden diese Blöcke in so eigentümlicher Weise
von ihrem Ursprungsgebiete aus über die ganze
Bodenseegegend verteilt, und welches war die
treibende Kraft, welche diesen Transport seeabwäris
besorgte. Nun, da ist zunächst zu sagen, dass diese
Seelaffenblöcke nichts anderes sind, als „erratische
Blöcke" T, so wie sie einstens durch das Eis eines
eiszeitlichen Gletschers an ihren jetzigen Lagerungsort

hingebracht worden sind. Wir haben uns im

„Rorschacher-Neujahrsblatt" des Jahres 1919 bereits
eingehend über die erratischen Blöcke, über ihr
Vorkommen und die Theorien ihres Transporfes
geäussert3). Aber doch seien hier einige unsern
speziellen Gegenstand

und den Kanton St.Galien
betreffende Angaben
gemacht. Die Tatsache, dass
diese ehrwürdigen Zeugen

je länger je mehr der
Zerstörung ausgesetzt

waren, indem sie als
willkommenes Material zu
Bauten und zur Strassen-
bescholferung und zu

tausend anderen Dingen
verwendet wurden3) liess
die Naturfreunde
aufmerksam werden und so
begann den auch in
unserem Kanfon die Sankt
Gallische Naturwissenschaftliche

Gesellschaft
sich ihrer anzunehmen,
indem sie die bemerkenswertesten derselben, so weit
sie auf ihrem Vereinsgebiete lagen, erwarb, und sie
ihrem speziellen Schutze unterstellte. Für jeden
gekauften, sowie geschenkten Block wurde ein Verfrag
amtlich ausgefertigt und dessen Inhalt im Servituten-
buche der beireffenden Gemeinde eingetragen. Die
Bedingungen, welche der Verkäufer oder der Schenkende

eingehen mussfen, bestanden meistens darin,
dass sie sich verpflichteten den betreffenden Block der

h Die Bezeichnung „erratisch" leitet sich ab vom leiteinischen
errare-irren, herumirren. Also erratische Blöcke sowiel wie her-
umirrende, ohne Zusammenhang mit ihrem Muttergestein
umherlagernde Blöcke. In ähnlichem, aber ungenauem Zusammenhange
werden die Ablagerungen der Eiszeit auch als „Erraiikum"
bezeichnet.

") Scheibener : „Die Schieferkohlen von Mörschwil", Ror-
schacher Neujahrsblatt 1919, Seite 42 ff.

3) So wurde die Helmhausbrücke in Zürich und die Nideck-
brücke in Bern aus erratischen Blöcken gebaut, die Kirche von
Heimenschwand bei Thun wurde aus einem einzigen erratischen
Blocke errichtet. Unzählbar sind auch die erratischen Blöcke,
welche in unserer Gegend sich in Mauern, alten Ruinen, in alten
Kellern, als Grenzsteine usw. sich befinden.

st. gallischen naturwissenschaftlichen Gesellschaff als

Eigentum zum Zwecke seiner dauernden Erhaltung
zu überlassen, sowie für sich und seine
Rechtsnachfolger dafür zu sorgen, dass der genannte Block
unversehrt in Form und Grösse erhalfen bleibe und
ebenso auch an dem jetzigen Orte seiner Lagerstätte

und dass den Vertretern der Käuferin jederzeit
der freie Zutriff gestattet werde. Jeder Block wurde
mit einer fortlaufenden Nummer, sowie mit dem
Zeichen S.G.n. G. „St. Gallische naturwissenschaftliche

Gesellschaft" versehen. Schon im Jahre 1874

gelang es, 60 Findlinge aufzuspüren und für die
Gesellschaff zu erwerben, wozu seither noch eine

grosse Anzahl anderer gekommen sind. Wir können
denen, welche diese Zeugen einer längst entschwundenen

Zeil off unter grossen Mühen in schwer zu¬

gänglichen Schluchten
und an den Hängen
unserer Berge aufgestöbert
haben, für ihre im Dienste
der Wissenschaff

geleistete uneigennützige
Arbeit nicht dankbar
genug sein. — Ein solch'
eifriger Förderer dieser
Bestrebungen, der eine

grosse Anzahl von
Findlingen vor der Zerstörung
schützte, war früher Herr
Reallehrer Wehrli in All-
slälten. — Die meisten
dieser der st. gallischen
naturwissenschaftlichen
Gesellschaff in St. Gallen
gehörenden Blöcke
liegen im Gebiete der Gern

e'mdeAllslällen, am wildromantischen Donnerbache
gegen „St. Anton" herauf, dann auch in der Gegend
des „Ruppen" und des schlachfenberühmfen „Sloss"
und am Gäbris, und manche auch am Kamor. Viele
wurden auch m Anlagen gebracht, wo sie neben
wissenschaftlichen Zwecken zugleich auch
allgemeiner Belehrung und dem Schmucke der Anlagen
dienen. So besitzt der Stadfpark in St. Gallen eine
solche Gruppe von erratischen Blöcken und ebenso
nennt Heiden eine solche Anlage sein eigen, im
sogenannten „Gleischergarien". Manche Blöcke wurden
auch zu Denkmälern verwendet, wie zum Beispiel
in Walzenhausen. [Vergleiche die Abbildungen).

Interessant ist nun die Höhenlage der einzelnen
Blöcke. Im sogenannten „Fall" auf der Alp „Gras-
halden" am Kamor liegt einer auf 1270 m ü. M.
Andere, ebenfalls am Kamor, auf 1290 und 1500 m
Meereshöhe. An der Fähneren gehen sie bis 1250

Meter, am Rayen bis 1118m und auf der vorarF
bergischen Seife des st. gallischen Rheinfales bis
1100 m herauf. Im Staafswald ob „Koblen" in der

Erratischer Block in der Umgebung von Mörschwil.
Vor der Zerstörung rettet ihn nur die enge Umschlingung

von Baumwurzeln.
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nocc/wos///c/z von àogmnc unc/Ztssci à/? bo/màn,
ke/n à^/c/on s/?en ös/Z/cü cZsvon.

Us erbebt sich dsber die wichtige krsgel V^sium
wurden diese klöcke in so eigentümlicher Wise
von ihrem llrsprungsgebiete sus rider die gsnce
Dodenseegegend verteilt, unct welches wsr die trei-
dencle Krstt, welche rtiesen Irsnsport seesbwsrts
besorgte. KIun, cts ist wünschst cu ssgen, ctsss ctiese

Zeelsttenblöcke nichts sncteres sincl, sis „errstiscüe
DIöcke"d, so wie sie einstens cturch dss Isis eines
eiszeitlichen Oletschers sn ihren jetzigen bsgerungs-
ort hingedrscüt worden sind. Vür hsben uns im

„Korschscher-Keujshrsblstt" des jsbres 1919 dereits
eingehend üder die errstisctien klöcke, über ihr
Vorkommen und die Ibeorien ihres Irsnsportes
gesussertd. Z^ber doch seien hier einige unsern
speciellen Oegenstsnd

und den Ksnton Zt.Osllen
betrettende àgsben ge-
mscbt. Dielstsscbe, dsss
diese ehrwürdigen beugen

je Isnger je mehr der
Zerstörung susgesetct

wsren, indem sie sis
willkommenes Vlsterisl cu
Dsuten und cur Ztrsssen-
bescbotterung und cu

tsusend snderen Dingen
verwendet wurden^ liess
die Ksturtreunde sut-
merkssrn werden und so
begsnn den such in un-
serem Ksnton die Zsnkt
Osllische KIsturwissen-
schsttlicke Oesellschstt
sich ihrer sncunebmen,
indem sie die bemerkenswertesten derselben, so weit
sie sut ihrem Vereinsgebiete Isgen, erwsrb, und sie
ihrem speciellen Zcbutce unterstellte, kür jeden ge-
ksutten, sowie geschenkten DIock wurde ein Vertrsg
smtlich susgetertigt und dessen Intislt im Zervituten-
buche der betretenden Gemeinde eingetrsgen. Die
Bedingungen, welche der Verksuter oder der Zcben-
kende eingehen mussten, bestunden meistens dsrin,
dsss sie sich verpflichteten den betrettenden klock der

9 Die keceichnung „errstiscb" leitet sich sb vom leiteimscben
errsre-irren, herumirren. /^Iso eristiscbe plöcke soviel vie tier-
umirrencle, otme /ussmmenlisng mit ihrem kvlrittergestem umher-
Isgsrnde ISIöcke. Ir> ähnlichem, sber ungensuem Zlussmmenhsnge
verben die ^.blsgerungen cler kiisceit such sls „hrrstihum" be-
ceicknet,

"t Zcàsrbsnsr,' „Die Zchiekerlcoblen von lvlörschvil", Kor-
sckscker Keujàsblstt fyfy, Seite 42 kk,

9 So vurcte die in Zürich uncl ctie /V/c/sc/c-
brücke in Lern sus errstisctien klocksn gebsut, (tie Kirche von
/te/msnschvsnci bei bbun vurde sus einem einzigen errstischen
Stoclce errichtet, ttncstilbsr sinct such die errstischen Stöcke,
velche in unserer (hegend sich in KIsuern, stten puinen, in slten
Kellern, sls (Zrencsteine usv. sich befinden.

st. gsllischcn nsturwissenschsttlicben Oesellschstt sls
kigentum cum Zwecke seiner dsuernden krhsltung
cu überlsssen, sowie tür sich und seine Dectits-
nschtolger dstür cu sorgen, dsss der gensnnte DIock
unversehrt in korm und Orösse erhsiten bleibe und
ebenso such sn dem jetcigen Orte seiner ksger-
ststte und dsss den Vertretern der Ksuterin jederceit
der treie lutritt geststtet werde, jeder klock wurde
mit einer tortlsutenden Kummer, sowie mit dem
Reichen Z.O.n. 0. „Zt. Osllische nsturwissenschskt-
liehe Oesellschstt" versehen. Zction im Ishre 1374

gelsng es, 69 kindlinge sutcuspüren und tür die
Oesellschstt cu erwerben, wocu seither noch eine

grosse àcstil snderer gekommen sind. Vür können
denen, welche diese ?.eugen einer Isngst entschwun-
denen keit ott unter grossen Vlühen in schwer cu-

gsnglicben Zchluchten
und sn den KIsngen un-
serer Verge sutgestöbert
hsben, tür ihre im Dienste
der Vüssenschstt ge-

leistete uneigennütcige
Arbeit nicht dsnkbsr ge-
nug sein. — kin solch'
eitriger körderer dieser
Destrebungen, der eine

grosse ZVncstil von Kind-
lingen vor der Zerstörung
schütcte, wsr früher kterr
DesIIebrer tksüc// in /4ZZ-

sZâ'ZZon. — Die meisten
dieser der st. gsllischen
nsturwissenschsttlichen
Oesellschstt in Zt. Osllen
gehörenden Vlöcke lie-
gen im Oebiete der Oe-

meindectZZsZs/Zsn, sm wildromsntischenOonnorösc/zs
gegen „ZZ. ctnZon" bersut, dsnn such in der Oegend
des und des schlschtenberütunten „ZZoss"
und sm OsbcZs, und msnctie such sm Xsmo/'. Viele
wurden such m ^mlsgen gebrscht, wo sie neben
wissenschsttlichen Zwecken cugleich such sllge-
meiner Belehrung und dem Zctunucke der Z^nlsgen
dienen. Zo besitct der Ztsdtpsrk in ZZ. OsZZsn eine
solche Oruppe von errstischen Dlöcken und ebenso
nennt KZo/cZon eine solche Z^nlsge sein eigen, im so-
gensnnten „Oletscbergsrten". Vlsnche Vlöcke wurden
such cu Denkmslern verwendet, wie cum Beispiel
in tkàon/isuson. tVergleiche die Zvbbildungenk

Interesssnt ist nun die klöhenlsge der eincelnen
Dlöcke. Im sogensnnten „ksZZ" sut der 4dp „O/'ss-
ZisZcZon" sm Xsmor liegt einer sut 1Z70 m ü. Vt.

àdere, ebentslls sm Ksmor, sut 1?99 und 1609 m
Vleerestiötie. /^n der ks/insron gehen sie bis 1260
VIeter, sm Xs/en bis 1113m und sut der vocscZ-
öscMscüon Zeite des st. gsllischen Kbeintsles bis
KI99 m hersut. Im Ztsstswsld ob „KoöZon" in der

Krratisetier IZIock in der 9rnZsbunK von Nörselivil.
Vor der cerstörunZ rettet ihn nur die snAs 9rnsckIinAUNA

von IZsumvur^eln.
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Gemeinde Rorsdiacherberg findet sich ein Granitblock

auf 840 m Meereshöhe. Je weifer man nun
seeabwarts geht, um so geringer wird ihre Höhenlage,

und auf Hohensloffeln an der Osfseite des

aliberiihmfen Hoheniwiel finden sie sich noch auf
670 Meter.

Das Volk gab ihnen off eigene Namen und fügte
zumeist tollen Spuck an diese rätselvollen Blöcke.
Hexen und andere nächtliche Unholde sollten darauf
ein Stelldichein sich geben oder gar sie hergebracht
haben. So liegt im „Schleiferlobel" am rechten
Ufer des Sfadfbaches bei Alfstätten der „grosse
Hexenstein". Ein anderer „Hexenstein" von 25,5
Kubikmeter Inhalt liegt bei Alisiäiten im „Burg-
lobet" am Kesselbach. Wieder andere haben je
nach Aussehen oder Lage oder auch nach den be¬

treffenden Grundbesitzern ihren Namen erhalfen.
In der „Bulz", Gemeinde Oberegg liegt der „graue
Stein" und der „lange Stein". Im Gstaldenlobel
bei Heiden liegt der „Bühlenslein" und wiederum
bei Altstetten im Lienzerbach bei der Säge der
„Hansen-Stein".

Heutzutage glauben wir nicht mehr an Hexen
und andere übernatürliche Kräfte, welche die
erratischen Blöcke hätten an ihren Standort bringen
sollen und wissen es besser, waren es doch, wie
schon mehrfach erwähnt, die Gletscher der Eiszeit,
welche dieses Werk vollbrachten. Wir müssen nämlich

wissen, dass das Eis eines Gletschers gleich
dem Wasser eines Flusses fliessf, wenn gleich nur
sehr langsam und dem Auge nicht ohne weiteres
wahrnehmbar. Um Beispiele zu geben, betrug nach
den sorgfältigen Messungen des bekannten schweizerischen

Geologen Agassiz (1807-18731 im Jahre
1842/43 die jährliche Bewegung des Unteraarglef-

schers im Höchstmasse 74,5 m und nach Heims
Berechnungen braucht ein Eisfeilchen zu seinem
Wege von der Spitze der Jungfrau durch den
Aletschglefscher bis an dessen Ende (24 km) etwa
450 Jahre. Besonders gross ist diese Bewegung
aber bei den riesigen Eisströmen Grönlands, wo
sie bis 20 m täglich beträgt. Blöcke, die im Gebirge
von den Seitenhängen des Gletschers auf diesen
herabstürzen, müssen nun natürlich dessen Bewegung
mitmachen und werden auf diese Weise allgemach
an dessen Ende transportiert. Schmilzt aber der
Gletscher, beispielsweise durch Aenderungen des
Klimas, so bleiben sie da liegen, wo sie sich im
Augenblicke des Schmelzens ihres Untergrundes
gerade befanden. Liegen sie nun am Rande der
ehemaligen Gletscherzunge, so zeigen sie die Höhe

der ehemaligen Eisbedeckung an, und allgemein sind
sie überhaupt ein untrügliches Zeichen dessen, wie
weif einst das Eis gereicht hatte.

Wir kennen aber noch andere Beweise der
Ausdehnung des Gletschereises. Am Glefscherende
sammelt sich alles Geschiebe in Form eines die
Gletscherzunge ringförmig umschliessenden Walles
an, der sogenannten Endmoräne. So können eine

ganze Reihe von Endmoränen hintereinander
auftreten, deren jede je einen bestimmten Glefscher-
sfand bezeichnet.

Die weitere Umgebung des Bodensees ist nun
eine geradezu klassische Ställe der Endmoränen,
welche den ganzen See in einem weifen und
grossartigen Bogen umgeben. (Vergleiche die Kartenskizze).

Von Eglisau am Rhein ziehen sie sich in

einem ununterbrochenen Bogen über Schaffhausen,
Thayngen, Engen, Pfullendorf, Osterach und das
Schussenried, und ziehen sich von dort aus süd-

Erratischer Block oberhalb Koblen (Rorschacherberg). Phot, F. Willi.
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Oemeinbe Konsc/oc/enbongs tinbet sick ein Oronit-
block sut 340 m Vleereskoke, je weiter mon nun
seeobwsrts gekt, um so geringer wirb ikre blöken-
Inge, unb out //oüens/o//o/n on ber Ostseite bes

oltberükmten //oüsn/w/s/ tinben sie sictr noct, out
670 Vieler.

vos Volk gob iknen ott eigene blsmen unb trigte
zumeist tollen Zpuck on biese rötselvollen blöcke.
lbexen unct snctere nocktlicke ttntiolcte sollten bsrsut
ein Ztellbickein sieb geben ober gor sie kergebrockt
!>oben. Zo liegt im ,,Zc/?/o/à/o/>o/" sm reckten
Uter cles Ztobtbsckes bei >VItstotten ber „Anosso
//exons/s/n". bin onberer ,,//oxons/s/n" von Z3,3

Kubikmeter Introït liegt bei z4//s/ô7/on im „Zungi-
tobe/" om /<sssc7/)oà Wieber onctere Koben je
noek iVusseken ober böge ober ouek nock ben be-

trettenben Orunbbesitzern ikren lüsmen erkolten.
In ber ,,/Zn/z", Oemeinbe OöenSM liegt ber „c/nsue
Z/o/n" unb ber ,,/on^e Z/e/n". Im Os/s/ben/oöo/
bei //o/ben liegt ber „ZZü/i/ons/o/n" unb wieberum
bei z4//s/ô7à im /./snxonöocü bei ber Zöge ber
„//onson-Z/o/n".

bleutzutoge glsuben wir nickt mekr sn blexen
unb snbere übernotitrlicke brstte, welcke bie er-
rstiscken blöcke kstten on ikren Ztonbort bringen
sollen unb wissen es besser, wsren es bock, wie
sckon mekrtock erwsknt, bie Oletscker ber biszeit,
welcke bieses Werk vollbrockten. Wir müssen nsm-
lick wissen, boss bos His eines Oletsckers gleick
bem Wosser eines blusses tkesst, wenn gleick nur
sekr Isngsom unb bem >Vuge nickt okne weiteres
wskinekmbor. bim beispiele zu geben, betrug nsck
ben sorgtoltigen Vlessungen bes bekonnten sckweize-
riscken Oeologen zìgisss/z U307-tü73l im jskre
I34Z/4Z bie jökrkcke Bewegung bes blnteroorglet-

sckers im blöckstmosse 74,3 m unb nsck //s/ms
Verecknungen brsuckt ein bisteilcken zu seinem
Wege von ber Zpitze ber jungtrsu burck ben
^letsckgletscker bis sn bessen bnbe 04 kml etwo
430 jokre. besonbers gross ist biese Bewegung
ober bei ben riesigen bisströmen Orönlsnbs, wo
sie bis Z0 m toglick betrügt. blöcke, bie im Oebirge
von ben Zeitenküngen bes Oletsckers out biesen
kersbstürzen, müssen nun nstürlick bessen Bewegung
mitmocken unb werben out biese Weise sllgemsck
on bessen bnbe tronsportiert. Zckmilzt ober ber
Oletscker, beispielsweise burck ànberungen bes
Kümos, so bleiben sie bo liegen, wo sie sick im
Augenblicke bes Zckmelzens ikres blntergrunbes
gersbe betonben. biegen sie nun om bsnbe ber
ekemoligen Oletsckerzunge, so zeigen sie bie blöke

ber ekemoligen bisbebeckung sn, unb ollgemein sinb
sie überkoupt ein untrüglickes ^eicken bessen, wie
weit einst bss bis gereickt kotte.

Wir kennen ober nock onbere beweise ber às-
beknung bes Oletsckereises. 7^m Oletsckerenbe
sommelt sick olles Oesckiebe in borm eines bie
Oletsckerzunge ringförmig umsckkessenben Wolles
on, ber sogenonnten bnc/monöns. Zo können eine

gonze beike von bnbmorönen kintereinonber out-
treten, beren jebe je einen bestimmten Oletscker-
stonb bezeicknet.

/)/s we//sne //nrgieönnA c/os Loc/onsees /s/ nun
e/ne gfenoc/ezu k/sss/sc/?o Z/s//o c/on bnc/monâ'non,
welcke ben gonzen Zee in einem weiten unb gross-
srtigen bogen umgeben. lVergleicke bie borten-
skizzel. Von //g//sou om bkein zieken sie sick in

einem ununterbrockenen bogen über Zc/m///?onsen,
7/rs^ngien, //ngien, /^/u/Zonc/on/, OsZonocZ? unb bss
ZcZzusssnn/ecZ, unb zieken sick von bort ous süb-

kxrs.tiscker IZIoà oberlialb Koblsn sporsck-iLkerberß). riiot. r. Vilii.
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bffuTkirc\x

Karte <>&> Flbei tip unebene,

I. fip.sscreter oOer-St.bnffbp.usw Moränen-Ourrgt
HStem—-^m^ener Mor&rvert - Ourte^
fl. tfonsfanzer Moränen-Gürtel?.
IV. Jnnw-sber ode!- LirDauer Moràn en-kurDef

Stb.^cb^böusen. ft=Ttaûo(^szeff. f=Friedricbsba[<?

flPfe-See^efielre

wärts nach der Gegend von Leulkirch und Zsny

gegen das Vorarlberg hin. Ein zweiter End-
moränenzug, oder besser gesagt Endmoränen-
gürlel hegt etwa 12 Kilomeier einwärts. Er geht
von Eizwilen liber Singen, führt sodann nach Stock-
ach und Frickingen, weiter am Abhänge des Heiligen-
berges und Höchsten hin nach Wilmersdorf bis zur
Gegend südlich von Waldsee, und endlich an den
Pfänder von Bregenz hin. Noch weifer einwärts
folgt dann der sogenannte Konslanzer-Gürtel. Dieser
Wall kommt vom Thurlal her und zieht dann von
Langrickenbach gegen Kreuzlingen, wo er bei
Münsterlingen vom „Slichbach" und weiterhin von
der Bahnlinie durchbrochen wird. Vor ihm liegen
noch einige andere Moränenzüge, dessen bedeu¬

tendster von Münsterlingen bis in die Gegend von
Gillingen reicht. In der Fortsetzung dieses Zuges,
der auf seinem Rücken Kreuzlingen und Konstanz
trägt, sodann aber durch den Ueberlingersee
unterbrochen wird, gelangen wir nach der Gegend von
Meersburg, von wo er in reicher Gliederung nach
Immenslaad reicht. In dieser Gegend, am Kippen-
horn, befand sich früher der grösste erratische Block
des ganzen Bodenseegebiefes, der über Hundert
Festmeter Inhalf aufwies, später aber leider
gesprengt wurde. Von der Jmmenstaader-Gegend zieht
der Moränenzug des Konstanzer-Gürlels über
Friedrichshofen, die Schüssen und Argen nach dem
Pfänder. Der vierte und letzte Moränenzug, der
Innerste, geht über Lindau.
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là oSsr^h-l^b^u^kk- ^orsnen^Oû?-^^
ll.à5rsi^l.—^io^srisr I^OnS^-en. ^ üü^te^ à

^ XvNàgl'Ân^sn karànen-ûûrte^
àlânns^àîl>xr ->às^ >1ocàe

Lch,-^hs^su5en, ^.-^«ào^sief^à K br!ed>->ch5l>^i?

^5ss^es^s^s!7s

worts nocb ber (tegenb von I_suâ/>cû unb à/
gegen bos Vocsr/bcrc/ Kin. Km ^wc//er- Knb-
mcirbuc/mug, ober besser gesogt, Knàioroucn-
<7Ür-to/ liegt etws 12 Kilometer einwärts. Kr gebt
von K?^w//en über 5/ngcon, tübrt sobsnn nscb Ztock-
ocü unct Kc/ckmgcen, weiter om^bbsnge besK/eü/gmn-
ber-Zcos unct //öcüs/en bin nscb Ü/z/mersc/or/ bis /ui
Qegenb süblicb von tKs/cisee, unct enblicb on ben
K'àc/er- von ör-egcen^ bin. Kocb weiter einwärts
folgt bonn cter sogenonnteXons/sn.?er'-Oll>/e/. Dieser
^VsII kommt vom Ibrm/s/ ber unct ?iebt bonn von
DgnZsr-rcksnbsc/? gegen K>eu^//ngmn, wo er bei
c^/ünster-üngon vom „Zücübocü" unct weiterbin von
6er kobnlinie burcbbrocben wirb. Vor ibm liegen
nocb einige onbere tvlorsnen?üge, bessen beben-

tenbster von zV/üns/s/Vmgmn bis in bie Liegenb von
Oàngmn reicbt. In 6er Kortsekung 6ieses ?uges,
6er out seinem Kücken Kreu^//ngc.m un6 /<ous/rum
trogt, sobsnn ober 6ureb 6en biebe/àgmr-soo unter-
brocben wirb, gelsngen wir nocb 6er (uegenct von
V/esr-Zburgs, von wo er in reicber (ülieberung nocb
/mmons/ssci reicbt. In ctieser Liegenb, om X/p/?en-
/ror-n, betonct sicb trüber 6er grösste errotiscbe DIock
6es gongen Kobenseegebietes, 6er über ttunbert
kestmeter Inbslt sukwies, später ober leiber ge-
sprengt würbe. Von 6er jmmenstoober-LZegenb ?iebt
6er Vloränen^ug 6es Konston?.er-<üürtels über /V/oct-
r'/cbsüs/sn, 6ie Zcbusson unb ^rgcen nscb 6em
KVZnc/er. Der vierte unb let/.te Vloränen?ug, 6er
Innerste, gebt über binctsu.
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Papeterie, Bureauartikel, Photohandlung
HANS FGRRERvis-à-vis Rathaus Rorschach

Billig
E. Wehrle-Kerpf, Rorschach

Stets grosse Auswahl in

BSousen, Corseften, Unterröcken
Damen-, Kinder-und Herrenwäsche, Woll- und Strickgarne.
Seidenband, Handschuhe, Taschentücher, Strumpfwaren.

Damen- und Kinder-Schürzen
Kinderkleidchen, Hausschuhe,
Knaben- und Kinder-Mützen.

Herren-Mützen, Cravatten, Hosenträger
Regenschirme, Spielwaren aller Art.

Joh. Pfister
Schuhhandlung, Kirchsir.41, Rorschach

empfiehlt sein Lager in nur prima

Schuhwaren
zu den billigsten Preisen,

Massarbeit und Reparatur.
Eigene Werkstatt.

Spezialhaus 1. Ranges
für Herren- und Knaben-Bekleidung

WAIBEL & MAURER
Hauptstraße :: Rorschach :: z, Kettenhaus

Grösste Auswahl. — Billigste Preise.

Anfertigung nach Mass.

Uhrmacher
Rorschach, Hauptstrasse 50

Gegründet 1896. Telephon 357

Uhren : Bijouterie : Optik

LidvIfl M© Ist•r
Flaschner

Rorschach, Blumenstrasse 4
Telephon No. 433

Empfehle mich für alle in mein Fach
einschlagenden Arbeiten

Kohlen x Brennholz rtTorf
Jede Sorte in beliebiger
Aufmachung. En gros. En détail JOS. RENNHAAS Lager: Löwengartenstr., Bahnhof Rorschach, Bahnhof Staad

Bureau: Löwengartenstrasse No. 9. — Telephon No. 189
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l^3p6i6!'>6, kusssusstiks!, ^kàksn^îung
Nâk^T I-Okîkîek?vis-à-vis i^siàâus ^oi'seilsoll

Sillig
Ztsis gsOZSS /Xuswsil! il

VSouTEN, eorssàn, Untss-s-Seiîsn
vsmsl-^ilciskuilcl !-!ss>'Slwâsciis^ Waii-unci AnLkgêlML^
Lsicislbslci, iìliàiiuiis, IssLilSlltllcllsr, Ztmmpàs>-sl^

0SMSN» UNîi Mnàk'-'SLkllî'TSN
^incis^kisiLioiisil^ i-Ilussciiuils^
Klsdsl- ulci >^m^sl'-IV>àô>i,

«Si-i-sn.Müt^EN, ersvsttSN, «QSSnirÄgsi-
^sgslsciiii-ms^ Lpisiv/sl-sn süs^

^Oin. insists»'
Zciiui-'ànàmg, >4>>'L>iZtn41, ^orsclsscli

smpfisàit Skill i_3gsr ill NUI' pl'illlg

LcDinuitnwâffSin
?ll cisn biiiigstkll i^l'sissll^

IX/Issssrdsit ui-l^ ^îspsràui'.
^igSn>S Wsi'^stài.

Zp6I!3!>43U8 1, ^3!4g68
flis ^6^6l4- !<!88à»L6K!6à>8g

W^!S^>_ S- >VI/X!UI^^I^
^QUpi8tmk6 II ^0^88l438^ II

Ci'össts /^ZWÄl"i>, — Vìllìgsts 8>^s!s6^

Anföl'iignng >"iÄL^> iVIsss^

>4c>l'ZL^ÄL^^ ^ÄUptstl'ÄZZS 5L>

Ssgl'ülciöt ISSö^ Isispilvl ZS7

MU

Ukren ^ VijouiorsC OpiM

!>4u '^MIN Ws II Ä'ß» ff'

I4o^ZLlS3L^^ LIuMENSt^ÄSSS 4
IsispiiOl illo^ 433

^mpfeiils mieii für Ä>Is in mein ssscii

einsclilsgsncisn Ardsifsn

oklsn X Lrsnnkol? x?ork
^s6s Loi'te in kölisdigsi' Auf-
msLliung. ^n gs-08. ^n cisisil ^08. «?eîi^«ââ8 l.Ägök': l.öwsngsi'fsnstr., kÄlinlnof l^of'scliscii, Vsliniiof Zisscl

Vui'SÄU! l.öwsngÄi'fsnsfl'ÄSse ^io.9. — Islsp^on I^Io. 169
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Name und Marke

HAr "ERGON
das idealste Nähr® und Kräftigungsmittel
Haimergon ist hergestellt aus bestem, altem Malaga und enthält die wirksamen
Bestandteile der Chinarinde, Kolanuss, eiweissreichem Fleischsaft, assimierbarem

Eisen und die für das Nervensystem absolut notwendigen Phosphate.

Mit Erfolg anzuwenden in allen Fällen von Schwächezusländen,
nach übersiandener Krankheit (also Rekonvaleszenz), Ueber-
arbeitung, Unterernährung, Appetitlosigkeit, Magensförungen,
nach Entbindungen usw. Haimergon wirkt dank seiner glücklichen

Zusammensetzung anregend, belebend und kräftigend.

Bleichsucht und Blutarmut kennzeichnen sich durch blasses
Aussehen, Nervosität, Angstgefühl, Mangel an Energie und Arbeitslust.

Ein grosser Teil der Frauen und Mädchen leiden an dieser
oft ganz heimtückischen Krankheit.
Haimergon ist das denkbar beste Mittel gegen Blutarmut. Es

steigert die Esslust und vermehrt das Körpergewicht, das Müdig-
keitsgefühl nimmt rasch ab, Schwindelanfälle und Kopfschmerzen
werden seltener und bleiben nach einiger Zeit ganz aus. Die
Gesichtsfarbe wird bald frischer und gesunder.

Die Anwendung des Haimergon ist allen an Neurasthenie oder
Nervenschwäche Leidenden zu empfehlen. Haimergon schafft
gesunde, leistungsfähige Nerven, die heute niemand entbehren
kann. Ganz besonders ist eine Haimergonkur den geistig sireng
arbeitenden Personen zu empfehlen.

Die Anwendung von Haimergon ist auch gesunden Personen von
Zeit zu Zeit zu empfehlen. Es macht den Körper widerstandsfähig

gegen Krankheiten. Aelteren Leuten ist es geradezu eine
Wohltat und bedeutet für sie ein Lebenselixir von unschätzbarem
Werf. Für diesen Zweck wird es auch ohne Eisen hergestellt.

Engel- und Löwenapoiheke Erhältlich in 1/2 und J71 Flaschen.

C. ROTHENHÄUSLER • RORSCHACH

jO

Haimergon
ah Nähr- und
Stärkungsmittel

Haimergon
als
blutbildendes
Mittel

Haimergon
als Nerven»
Tonicum

Haimergon
als Kraft» und
Lebenselixir

blsrne und btsrke

âas iàâte ^iâkr« MäMßtUtnZKmMel
bisimerZon ist berZestellt sus bestem, sltem >tslsgs und entbslt ctie wirlissmen
kestsnâteile der Lkinsrinde, Kolsnuss, eiveissreickem bleiscksstt, sssimierbsrem

Lisen und die kür àss Nervensystem sbsolut notwendigen ?bc>spbste,

blit brkolg snxuwenden in sllen bsllen von Zckwscbeiiustsnden,
nscb llberstsndener Krsnkkeit (slso Kskonvsles^enx), Ueber-
srbeitung, Unterernskrung, Appetitlosigkeit, btsgenstörungen,
nscb bntbindungen usw. btsirnergon wirkt dsnk seiner glück-
licben Zussminenset^ung snrsgsnd, belebend und kräftigend.

Oleicbsuckt uncl Olutsrrnut kennte! ebnen sick durcb blssses Vkus-

seben blervositst, ^.ngstgekükl, btsngel sn bnergis uncî Arbeitslust.

bin grosser 1'eil 6er brsuen und ktödcken leiden sn ciieser
ott gsn? keirntückiscben Krsnkkeit.
ttsirnergon ist dss denkbsr beste btittel gegen Olutsrrnut. bs

steigert die bsslust und vsrrnekrt dss Körpergewickt, dss btüdig-
keitsgetükl nirnrnt rsscb sb, àckwindelsnkslle und Koptscbrner^en
werden seltener unct bleiben nscb einiger Zeit gsnx sus. Oie
Ossicbtsksrbe wircl bsld triscker und gesunder.

Ois Anwendung des ldsirnergon ist sllen sn bleursstbenie oder
blervensckwscks beidsnden xu ernpteklen. ttsirnergon scbsttt
gesunde, leistungstsbige blerven, die beute niernsnd entbekren
ksnn. Osnü besonders ist eine blsirnergonkur den geistig streng
srbeitenden bersonen xu ernpteklen.

Oie Anwendung von idsirnergon ist sucb gesunden bersonen von
Zeit xu Zeit xu ernpteklen. bs rnsckt den Körper widerstsnds-
kskig gegen Krsnkkeiten. kelteren beuten ist es gersdexu eine
^iVobltst und bedeutet kür sie ein bebenselixir von unscbstzbsrern
V/srt. bür diesen Zweck wird es sucb okne Lisen bergestellt.

Lnßel- unä I.0vvenclp0tkà Lrkâltlick in -/z und -/i blasàn.

ol)

5îaiinerAà
als unct
§tärku»ßsmittel

tiâíinerAon
sis
dtutt?ílcten«àoz
Mittel

à I^cr-ven-

als Kratt- unct
I^cdensetixtr



Aber lassen wir blosse Aufzählung und fragen
wir vielmehr, was wir aus all' dem schliessen müssen.

Nun, nichts anderes, als dass einst in der Periode
der Eiszeit1) der Rheingletscher in ungeheurer
Ausdehnung das ganze Bodenseegebiei überflutete,
dessen Ende bestimmt war durch die Eage des

äussersten Moränenwalles, dessen Mächtigkeit oder
Dicke aber durch die Höhenlage der erratischen
Blöcke an den Abhängen unserer Berge. Und so
steigt denn das Bild längst entschwundener, grauer
Vorzeit klarer vor uns wieder auf. Zur Eiszeit
drängte sich die ungeheure Eisflut des Rheinglet-
schers durch die enge Pforte des Tales von Chur
und weiter abwärts nach Sargans. Dort aber teilten
sich die Massen. Gegen den Wallensee herab

hinaus bis in badische, bayrische und
württembergische bände. Einige eisfreie Erhebungen ragten
aus dieser Eiswüste empor, wie die höheren Gipfel
des Säntis und der Gebirge des Vorarlbergs, die
Höhen der Voralpen indessen aber nur als niedrige
flache Hügel, wie die Fähnern mit etwa Ö00 m, der
Gäbris mit etwa 100 m und der zwischen beiden
liegende Hirschberg mit etwa 100 m. Ob der Kayen
und der Rorschacherberg zur Zeit des höchsten
Gletscherstandes aus dem Eise, wenn auch nur um
ein Weniges, emporragten, ist unsicher. Jedenfalls
waren auch sie von den Eismassen bedeckt. Welch
ein sonderbarer Gedanke, zu wissen, dass Rorschach
einstens unter einer Eisdecke von 600 bis 700 m
Dicke begraben lag.

Das Schlachtendenkmal ,Jn Wolfhalden.
Gleichfalls ein erratischer Block, der durch diese Zweckbestimmung der Nachwelt erhalten bleibt.

Aufnahme von Hausamann, Heiden.

drängte sich der eine Arm, der später den aus dem
Tale von Glarus kommenden Linthgletscher aufnahm,
die Hauptmasse des Rheingletschers aber wälzte
sich nach dem Bodensee durch das st. gallisch-
vorarlbergische Rheintal, nahm zahlreiche Zuflüsse
aus den Bergen des Vorarlbergs auf, sandte Seitenarme

über die Geländesenken von Eggerstanden,
des Stoss und von St. Gallen, und breitete sich
nach dem Durchgang durch das breite Tor zwischen
Biegenz und St. Margrethen in einen einzigen
ungeheuren Fächer weit über den heutigen See, weit

Für die gesamte Eiszeit zählen die Gelehrten vier
verschiedene Eiszeilen. Am frischesten aber sind die Resten der
letzten Eiszeit, welche als Würmvergletscherung bezeichnet wird.
In diesem Zeitabschnitte, den wir hier mit seinen Verhällnissen
für unsere Gegend allein in Betracht nehmen, fällt die
angegebene Ausdehnung des Rheingletschers.

Aber, wie ausgeführt, herrschten diese Verhältnisse

nur zur Zeit des Höchststandes der
Vergletscherung. Die weiteren Gürtel von Endmoränen
aber, die wir kennen lernten, entsprachen einzelnen
Rückzugsphasen des ungeheuren Eisstromes, während

welcher die umliegenden Höhen, je nach dem

Abschmelzungsgrade aus dem jahrtausende währenden

Eisbanne wieder erlöst wurden. Zur Zeit der
Ablagerungsmoräne des Lindauergürtels zum
Beispiel reichte das Ende der Eiszunge nur noch bis
in die Gegend von Lindau. Vor der Gletscherzunge
aber dehnte sich bereits das Seebecken. Es hatte
aber ein wesentlich anderes Aussehen, als dies
heute der Fall ist. Wir hätten, wenn wir ihm einen
Besuch hätten abstatten können, durchaus die Bläue
des Wassers, die an schönen Tagen am heutigen

/^ber Isssen wir blosse ^.uf?sülung unct trsgen
wir vielmehr, wss wir sus sll' 6em scüüessen müssen,

I^un, nicüts snberes, sis bsss einst in 6er Periobe
6erbis?eit6 6er IZüeingletscüer in ungeüeurer às^
beünung ctss gsn?e Vobenseegebiet überflutete,
ctessen bncte bestimmt wsr cturcü 6ie t.sge 6es

äussersten lvlorsnenwslles, ctessen Vlscütigkeit ober
vicke sber cturcü ctie ttöüenlsge 6er errstiscüen
Vlöcke sn ben .à,bûsngen unserer Verge, ttnct so
steigt benn 6ss Vilci lsngst entscüwunbener, grsuer
Vor?eit tclsrer vor uns wieber sut, ?.ur bis?eit
brsngte sicü 6ie ungeüeure bistlut 6es püeinglet-
scüers ctureü 6ie enge Pforte 6es Isles von (Imr
unb weiter sbwürts nscü Zsrgsns. Dort sber teilten
sicü ctie Vsssen. Legen cten Xlsliensee üersb

üinsus bis in bsbiscüe, bsvriscüe unb würltem-
bergiscüe l.snbe. Könige eisfreie brüebungen rsgten
sus bieser biswüste empor, wie ctie üoüeren Oiptel
6es Zsntis unb 6er Oebirge 6es Vorsrlbergs, 6ie
ttöüen 6er Vorslpen inctessen sber nur sis niebrige
ltscüe Hügel, wie 6ie bsünern mit etws übt) m, 6er
Osbris mit etws 100 m unct 6er ?wiscüen beiben
liegenbe lürscüberg mit etws t00 m. Ob 6er Ksven
un6 6er porscüscüerberg ?ur ?.eit 6es üöcüsten
Lletscüerstsnctes sus 6em bise, wenn sucü nur um
ein weniges, emporrsgten, ist unsicüer. febentslls
wsren sucü sie von cten tüsmsssen becteclct, >Velcü
ein sonberbsrer Oebsnke, ?u wissen, 6sss porscüscü
einstens unter einer bisctecke von 600 bis 700 m
Dicke begrsben lsg.

Oss Zcblscbtenctenlimsl in ^olfbslcien.
OlsiubinIIs ein errntiseksr Lloek, cler ciuruk ciiese ^rveobbsstimmunA äsr blnubwelt erkslten bleibt.

àknakme von ^la.u8amann, tteiâen.

ctrsngte sicü 6er eine A,rm, 6er spster 6en sus 6em
ü sle von Olsrus kommenben üintügletscüer sutnsüm,
6ie blsuptmssse 6es Düeingletscüers sber wölbte
sicü nscü 6em Voctensee 6urcü 6ss st. gslliscü-
vorsrlbergiscüe Düeintsl, nsüm ?sülreicüe Tlutlüsse
sus cten bergen 6es Vorsrlbergs suk, ssnbte Zeiten-
srme über ctie Oelsnctesenken von bggerstsnben,
6es Ztoss un6 von Zt. Osllen, un6 breitete sicü
nscü 6em Durcügsng 6urcü 6ss breite lor ?wiscüen
biegen? un6 Zt. lvlsrgretüen in einen einzigen un-
geüeuren bscüer weit über 6en üeutigen Zee, weit

i bür ciie gessmte büs?eit ?sblen bis Lielebrten vier ver-
scbiebene bis^eiten. A.m kriscbesten sber sinci cüe pesten cier
letzten bis?eit, velcbe sis ^ürmvergletscberung be?eicbnet wirb.
In Uiesem ?eitsbscbmtte, cten vir bier mit seinen Verbsünissen
kür unsere Oegenct sllein in Vetrscbt nebmen, ksllt ctie snge-gebene ^.usctebnung cies pbeingletscbers.

^.ber, wie susgetüürt, üerrscüten 6iese Verüslt-
nisse nur ?ur leit 6es Döcüststsnbes 6er Verglet-
scüerung. Die weiteren Oürtel von bnctmörsnen
sber, 6ie wir kennen lernten, entsprscüen einzelnen
Dück?ugspüssen ctes ungeüeuren bisstromes, wsü-
ren6 welcüer 6ie umliegenben ttöüen, je nscü ctem

öVbscümel?ungsgrs6e sus 6em jsürtsusencte wsüren-
6en bisbsnne wieber erlöst würben. lur ?eit 6er
^blsgerungsmorsne 6es t.in6suergürtels ?.um Lei-
spiel reicüte 6ss bnbe 6er bis?unge nur nocü bis
in ctie Oegenct von üinbsu. Vor 6er Oletscüer?unge
sber beünte sicü bereits ctss Zeebecken. bs üstte
sber ein wesentlicü snberes àsseûen, sis bies
üeute 6er bsll ist. Vür üstten, wenn wir iüm einen
besucü üstten sbststten können, cturcüsus 6ie blsue
6es ^Vsssers, 6ie sn scüönen Isgen sm üeutigen



See unser Auge entzückt, vermissi. Statt dessen
schlugen graue kalten Wellen an eine grosse
Gletscherzunge, von der von Zeit zu Zeit mit donnerndem

Getöse ein Stück sich loslöste, um alsobald
als Eisberg über das Wasser emporzutauchen. Welch'
ein sonderbarer Anblick, die Bilder Grönlands und
Spitzbergens und überhaupt des hohen Nordens an
unserem Bodensee. Eisberge und eisiges Wasser
da, wo heute der Pfirsich blüht und die Rebe
gedeiht, an geschützter Lage selbst so manche südliche
Pflanze grünt, und Frühlings wie Sommers tausend
Blumendüfte über dem Wasser schweben. Damals
aber deckte nur eine spärliche Pflanzenwelt die
benachbarten Abhänge, wie wir sie heute in den
Elochlagen der Alpen oder im hohen Norden Europas

schusochse führt heute ein zurückgezogenes Dasein
im hohen Norden, in Grönland und der nördlichen
eisigen Inselwelt Nordamerikas. Nach dem Norden
folgte ihm auch das Remitier. Murmeltiere, Steinbock

und Gemse aber zogen sich nach der Alpenwelt

zurück. Wir sehen, die damalige Tierwelt war
eine eigentümliche Mischung von alpinen und
hochnordischen Formen, was auch bei der Pflanzenwelt
der Fall war. Von der damaligen Pflanzenwelt des
Bodensees besitzen wir noch heule lebendige Zeugen,
wie dies das Vorkommen des gegenblälfrigen Steinbrech

beweist, der am Seesfrande bei Konstanz
alljährlich, wenn kaum die wärmere Jahreszeit
eingetreten, das Ufer mit seinen zarten rosafarbenen
Blüten schmückt, während er sonst die Geröllhalden
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Der Bodensee und Umgebung aus der Vogelschau.
Deutlich zeigt sich die Wannenform des Seebeckens. Auch das Rheintal zeigt sich als grosse,

nun durch die Gerolle der Flüsse ausgefüllte Seebucht.

P
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zu finden gewohnt sind: zahlreiche Moose, eine
bescheidene Blumenwelf, Wälder von Arven, Lärchen
und Tannen, Gestrüppe von Zwergbirken und, am
Boden ängstlich kriechendes, die Zwergweide und
andre kleingesfaltige unscheinbare Weidenarfen.
Damals auch weideten das Rennfier, Steinbock und
Gemse an den Ufern des Bodensees, pfiff das
Murmeltier an den Hängen der umgebenden Berge,
hoppelte der Schneehase über den Rain und
weideten das riesige Mammut, der dichtbehaarte Rie-
senelephant der eiszeitlichen Vorwelt und graste
der Moschusochse, um nur einige wenige Vertreter
der Tierwelt noch zu nennen. Das Mammut hatte
sich später nach Sibirien zurückgezogen, wo sich
vor einigen Jahren noch wohlerhalten im Eise
konservierte Körperfeile des Tieres fanden, der Mo¬

und Rasenbänder unserer Alpen von 1200 m
aufwärts bis auf 3000 m ziert. Als Ueberrest der
einstigen Verhältnisse konnte er bei Konstanz bis heute
sich halten und verkündet damit die Verhältnisse
einer längst entschwundenen Zeit.

Aber der Rheingletscher lehrt uns noch Anderes.
Er schuf auch das heulige Becken des Bodensees.
Wir hörten schon von der eigentlichen Verteilung
der Seelaffenblöcke. Diese war nur möglich
dadurch, dass das fliessende Eis des Gletschers auch
dessen Untergrund angriff. Denn wir wissen ja,
dass die Seelaffe bei Blatten bei Staad ansieht,
mithin zufolge ihrer Lage auf den Grund des
Gletschers zu liegen kam. Die Seelaffenblöcke konnten
also auch da, wo die Seelaffe höher liegt, zur Zeit
der Eisbedeckung nicht vom Gehänge auf die Ober-
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Zee unser /^.uge entzückt, vermisst. Ztstt öessen
scblugen grsue Kulten XVellen un eine grosse Ölet-
scberzunge, von öer von Zeit zu Z^eit mit öonnern-
öem Oetöse ein Ztrick sick loslöste, um slsobslö
sis tüsberg über ctus Ausser emporzutsucben. ^Velcb'
ein soncterburer Anblick, ctie Oilöer Orönlsnös unö
Zpitzbergens unct überbsupt ctes koken Kloröens sn
unserem Ooöensee. kisberge unct eisiges Ausser
ctu, wo beute cter Otirsicb blübt unct ctie Oebe ge-
cteibt, un gescbützter kuge selbst so muncbe süctlicbe
Otlsnze grünt, unct krüblmgs wie Zommers tuusenct
Olumenöütte über ctem Ausser scbweben. Osmsls
über cleckte nur eine spürlicbe pflsnzenwelt ctie

benucbburten ^.bbünge, wie nur sie beute in cten

klocblsgen cter ^,Ipen ober im boben lklorcten buropss

scbusocbse tübrt beute ein Zurückgezogenes Osscin
im boben blorclen, in Orönlsnö unct cler nörölicben
eisigen Inselwelt Klsrösmerikss. KIscb öem Kloröeii
tolgte ibm uucb ctus Oenntier. lvturmeltiere, Ztein-
bock unct Oemse über zogen sieb nscb cter /Upen-
weit zurück. Vör seben, ctie ctsmubge lierwelt wur
eine eigentümbcbe tvliscbung von slpinen unct bock-
norctiscben lormen, wus uucb bei cter Otlsnzenwelt
cter Kuli wur. Von cter ctumsbgen Otlsnzenwelt ctes

Ooöensees besitzen wir nocb beute lebenctige beugen,
wie cbes ctus Vorkommen ctes gegenblütti igen Ztein-
brecb beweist, cter um Zeestrsncte bei Konstsnz
slljübrbcb, wenn kuum ctie würmere jsbreszeit
eingetreten, ctus Uter mit seinen zsrten rosuturbenen
Olüten scbmückt, wübrenct er sonst ctie Oeröllbslöen

Der UoUensee unc! Umgebung uus cZer Vogelscbsu.
OeutllLb ^ei^t sieb clis Wccnnsusorm cles Lsebsàsns. cîâs Kbeintu! ^si^t sieb uls grosse,

nun clurcb clis (Lerölls Usr blüsss uusAeküIIts Leebucbt.

ZU tincten gewobnt sinöi zublreicbe Vloose, eine
bescbeictene Vlumenwelt, V^slöervon^.rven, kürcben
unct lsnnen, Oestrüppe von ^wergbirken unct, um
Ooöen üngstlicb kriecbenctes, ctie lwergweiöe unct
snctre kleingestsltige unscbeinbure ^Veictenurten.
Osmsls uucb weicteten ctus Oenntier, Zteinbock unct
Oemse sn cten bitern ctes Ooöensees, ptitt öss Ktur-
meltier sn cten Uüngen cter umgebencten Verge,
koppelte cter Zcbneebsse über cten Osin unct
weicteten ctss riesige ktsmmut, cter cticbtbebssrte Oie-
senelepbsnt cter eiszeitbcben Vorwelt unct gisste
cter Vloscbusocbse, um nur einige wenige Vertreter
cter lierwelt nocb zu nennen. Oss Vlsmmut bstte
sicb spster nscb Zibirien zurückgezogen, wo sicb
vor einigen jsbren nocb woblerbslten im kise Kon-
servierte Körperteile ctes lieres tsncten, cter lvlo-

unct Ossenbsnöer unserer ^clpen von t?00 m sut-
wsrts bis sut Z000 m ziert. t^ls Ueberrest cter ein-
stigen Verbültnisse konnte er bei Konstsnz bis beute
sicb bslten unct verkünctet ctsmit ctie Verbültnisse
einer lüngst entscbwunctenen ?ieit.

c^ber öer Obeingletscber lebrt uns nocb àcteres.
tt> sctzul suct? ctss bsuttc/s tZectcsn ctss Zoctsnssss.
^Vir körten scbon von öer eigentbcben Verteilung
öer Zeelsttenblöcke. Oiese wsr nur möglicb ös-
öurcb, össs öss tliessenöe bis öes Oletscbers suck
öessen Untergrunö sngritt. Oenn wir wissen js,
össs öie Zeelstte bei Visiten bei Ztssö snstsb/,
mitbin zutolge ibrer bsge sut öen Orunö öes (ölet-
scbers zu liegen ksm. Oie Zeelsttenblöcke konnten
slso sucb ös, wo öie Zeelstte böber liegt, zur Zieit

öer bisbeöeckung nickt vom Oebsnge sut öie Ober-
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Kronenplatz Frau Bisenmann Rorschach

CIGARREN, CIGARETTEN, TABAK,
SPEZEREIWAREN

HERREN-GARDEROBE UND DAMEN»
JACKETT-KOSTÜME NACH MASS

THURGAUERSTR. 9 / RORSCHACH

PIANOFABRIK RORSCHACH
TELEPHON No. 67 L. SÄBEL / BIEGERS NACHF. GEGRÜNDET 1842

Schweizerfabrikat I. Ranges. / Höchste Auszeichnungen. / Unübertrefflich in Ton und Solidität. /
Massige Preise, / Miete, Tausch, Ratenzahlungen. / Stimmungen und Reparaturen fachmännisch und gewissenhaft.

Reelle Bedienung.

BAD SANITAS
ANKERSTRASSE 8, RORSCHACH

empfiehlt seine Bäder als

Gewöhnliche und medizinifche Bäder / Elektrifche und

Dampfbäder / Kohlenfäure- und Weberfprudelbäder

Patentiert für Massage. / Behandlung der Hornhaut
und Fussnägel.

Die Badanstalt ist das ganze Jahr geöffnet.

Sonntags bis 12 Llhr mittags.

JOS. WALT UND FRAU

G1SLER--ALDHR
VORM. O. BARLOCHER-BISCHOF

Rorschach, b. Stadtgarten

Fabrikation von Herren^, Damen- und

Kinder^Wäsdhe, Aussteuerartikel

Spezialität :

Massanfertigung von Herren-Hemden

Kragen, Manchetren, Cravatten
Hosenträger

A. ERHARD
MASSGESCHÄFT FÜR FEINE, ELEGANTE

HERREN- UND DAMEN-GARDEROBE
RORSCHACH / SIGNALSTRASSE 23

TELEPHON 405

MG

L

PHOTOGRAPMSCHES ATELIER
LABHART

KIRCHSTRASSE 72 / ST. GALLERSTR. 21

Merken Sie sich
die ftreng reell: Bezugsquelle für Wolle, Garne, Merceriewaren,
Strumpf- u. Trikotwaren, HandfAuhe,Tafd-ientücher, Hofenträger

Jf. Sdhönenberger, Hauptltraße
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fläche des Gletschers gefallen sein, und konnten
deshalb nur vom Grunde des Gletschers aus
fortgeführt werden. Wir haben nun in der Tat in der
Schweiz eine ungeheure Menge von Beweisen, dass
die Gletscher der Eiszeit auch auf ihren Untergrund
von ungeheurem Einflüsse waren, ja dass ihrer Tätigkeit

fast ausschliesslich die letzte Gestaltung der
Oberfläche unseres Landes zuzuschreiben ist. Eine
klassische Stätte der Erkenntnis dieser Dinge ist
das romantische Lauterbrunnental im Berner-Oberland

(vergleiche die Abbildung). Und in der Tat,
wie hätte es anders sein können, wie hätten so
ungeheure Eismassen, welche während so langer
Zeiträume unsere Gegend bedeckten, zumal da sie
noch in fliessender Bewegung waren, über unsere

So war es denn auch die ungeheure Endzunge
des Rheinglelschers, welche das heulige
Bodenseebecken geschaffen, aus der Gegend gewisser-
massen herausgemeissell halle. Aber nicht nur
dieses allein, sondern auch zahlreiche Zweigbecken,
welche von dem Hauplbecken sich abzweigten und
dem späteiszeitlichen See eine prächtige Gliederung
mit malerischen Seifenbuchten gaben. Einige davon
sind noch jetzt erhalten, wie der Ueberlingersee
und der Unlersee, der freilich früher eine grössere
Ausdehnung halte und bis Stein am Rhein reichte.
Einige dieser Seitenbecken sind heute völlig von
Flussgeröll verschüttet, „zugewachsen" und nur eine
flache Ebene mit weiten Aeckern, ab und zu
unterbrochen von Sümpfen und Torfmooren, erinnert

Das Lauterbrunnenfal.
Ein klassisches Beispiel einer durch einen Gletscher geschaffenen Talform. Die gebogene Linie
von A zu A stellt den ursprünglichen Talboden dar, die senkrechte Linie den Betrag, um den
das Tal durch die erodierende Kraft des Eises vertieft wurde. Die Wasserläufe überwinden
diese Geländestufe durch Wasserfälle, von denen der Staubbach der berühmteste ist. Aehnliche

Vorgänge schufen auch das Becken des heutigen Bodensees.

Gegend hinweggehen können, ohne nicht die
Bodenoberfläche, auf der sie sich bewegten, eben ihren
Untergrund anzugreifen, übten sie gewiss doch
schon zufolge ihrer Mächtigkeit einen ungeheuren
Druck auf diesen aus. Vorstehende Felsen wurden
weggestossen, entstanden dadurch Risse im
Untergrunde, so drängte sich das Eis auch in diese hinein,

neue Angriffsflächen schaffend. Jahrtausendelang
setzte diese Tätigkeit sich fort, und, als die

Gletscher unsre Täler endlich zum letzten Male
verlassen haften, haften sie in diesen ein getreues Abbild
ihres Bettes hinterlassen, ein ewiges Denkmal gleichsam

ihrer einstigen Anwesenheit. Wannenförmige
talformen, sogenannte Taltröge waren entstanden.

daran, dass einst hier das Wasser eine
unumschränkte Herrschaft führte. Dazu gehören die
Becken der Salernerach, südlich von Heiligenberg,
die weife Ebene des Schüssen von Friedrichshofen
aufwärts bis Ravensburg, die bbene aufwärts von
Langenargen und die Ebene der Laiblach zwischen
Lindau und Bregenz. Durch die langsam
zurückweichenden Eiswände der einzelnen Lappen der
Gletscherzunge wurden die Gewässer verhindert
talwärts zu fliessen und stauten sich deshalb zu
einem See. In manchen Fällen lagerte die Zunge
eines solchen Seitenlappens des Gletschers auch
eine Endmoräne ab, so dass das Wasser hinter
dieser sich staute. In manchen Fällen auch schnitt
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tlscke 6es (sletsekers getsllen sein, unb konnten
üeskslb nur vorn (orunbe 6es Oletsekers sus tort-
getükrt werben. ^kir ksben nun in cter Ist in 6er
Zckweiz eine ungeheure lvlenge von beweisen, bsss
6ie Oletscker 6er kiszeit suck sut ikren KIntergrunb
von ungekeurem kintlusse wsren, js 6sss ikrer Istig-
keit tsst sussekliesslick 6ie letzte Liestsltung 6er
Dbertlseke unseres ksnbes zuzusckreiben ist. kine
klsssiscke Ztstte 6er krkenntnis ctieser Dinge ist
6ss rornsntisctie ksuterbrunnentsl irn Derner-Ober-
Isn6 lvergleieke 6ie /^bbilbungl. klnb in 6er Ist,
wie kstte es sn6ers sein können, wie kstten so
ungekeure kismsssen, welcke wskrenb so longer
leitrsume unsere Llegenb bebeckten, zumsl 6s sie
nocti in tliessen6er Dewegung wsren, über unsere

Zo wsn es Ion/! sue/? à uuso/?ouuo II?àu/?go
c/os /?/?o/??c//e/se/?ens, we/e/?e 6ss keu/tc/o /Zobou-
sooöoe/ceu ^sse/?s//öu, sus c/on Oo^euc/ gcsw/sso?-
msssen /?eususgo/??o?sso// /?s//o. /cber nickt nur
6ieses sllein, souöoer? sue/? zs/?/ne/e/?o ^wo?gc/zoe/<ou,
welcke von 6em I Isuptbeeken siek sbzweigten un6
6em spsteiszeitlicken Zee eine prsektige Lilieberung
mit msleriseken Zeitenbuckten gsben. kinige 6svon
sin6 nock jetzt erkslten, wie 6er ü/eösr//??Aonsoo
un6 6er Dn/eesee, 6er treiliek trüber eine grössere
àsbeknung kslte un6 bis Z/o??? sm /?/?o/u reickte.
kinige ctieser Zeitenkeeken sin6 beute völlig von
klussgeröll verscküttct, „zugewseksen" un6 nur eine
tlucke kbene mit weiten Weckern, sb un6 zu unter-
brocken von Zümpten un6 lorlmooren, erinnert

Oss Osuterbruimentsl.
Irin làssisckss IZeispiel einer ciurek einen (Zlekeker Aeselrgifenen lalkorm. Oie AöbvAene Ignis
von zu ^ 8te>It clen ursprun^Iicken ^àldocien dar, die 8snkreekts Ninie clsn LetrsA, urn äsn
cià8 d'u! durob die erociisrencls Kruît c>S8 KÍ8S8 vertiskt wurde. Oie V/Ä88srlüuie überwinden
die8s Oelünds8tuke dureb Wu88erkiiIIe, von denen der 8taubb->ek der berükmtssts i8t, r^ebnliebe

VorZünAS 8ebuken suek dss Lseben de8 bsuti^sn IZodsn8ee8.

kiegenb kinweggeken können, okne nickt 6ie Doben-
obertlseke, sut 6er sie sick bewegten, eben ikren
ltntergrunct snzugreiten, übten sie gewiss 6oek
sckon zutolge ikrer ktscktigkeit einen ungekeuren
Druck sut öiesen sus. Vorstekencte kelsen würben
^veggestossen, entstunden 6s6urck Disse im Unter-
gruncte, so brsngte sick 6ss bis suck in 6iese kin-
ein, neue àgrittstlscken seksttenö. lskrtsusenbe-
lsng setzte 6iese Istigkeit sick tort, un6, sis 6ie
(tletscker unsre Isler enbliek /um let/ten îvlsle ver-
Isssen kstten, kstten sie in cliesen ein getreues /rbbilct
ikres Dettes kinterlsssen, ein ewiges Denkmsi gleick-
ssm ikrer einstigen /Vnwescnkeit. XVsnnentörmige
^sltormen, sogensnnte Islkögc wsren entstsnben.

6srsn, 6sss einst kier 6ss Ausser eine unum-
sckrsnkte klerrsckstt tükrte. Ds/u gekörcn 6ie
Decken 6er Zs/o???ouse/?, süctlick von Ueiligenberg,
6ie weite /uöouo c/os Zeüusso/? von kriebriclrsksten
sutwsrts bis Dsvensburg, c//o köono su/wsn/s vor?

Isugceusugce/? un6 6ie tköeuo c/on Is/ö/se/? /wiscken
Kin6su un6 Dregen/. Durck 6ie lsngssm zurück-
weickenclen lüswsnbc 6er ein/einen I.sppen 6er
Liletseker/unge würben 6ie (tewssser verkinbert
tslwsrts zu tliessen unb stsuten sick beskslb zu
einem Zee. In msneken ksllen Isgerte 6ie ?iunge
eines solcken Zeitenlsppens 6es Liletsckers suck
eine knbmorsne sb, so bsss 6ss XVssser kinter
bieser siek stsute. ln msneken ksllen suck scknitt



der Fluss des Tales sich in die abgelagerten
Geröllmassen sieh wieder ein, alles Erscheinungen, welche
den Geologen aber nicht in Verwirrung bringen
können, so dass er meistens ohne weiteres die
ursprünglichen Verhältnisse wieder zu rekonstruieren
im Stande ist. Unser Kärtchen zeigt die Verhältnisse,

so wie sie ehemals bestanden in der
deutlichsten Weise.

Indessen ist diese Theorie der talbildenden Tätig-
keitdes Gletschers, der sogenannten Gletschererosion
in der Gelehrtenwelt nicht die alleinherrschende,
obwohl sie eine sehr grosse Zahl von Anhängern zählt.
Eine andere Gelehrtenschule weist vielmehr den
Gletschern nur eine ganz geringe bodenbildende
Tätigkeit zu und nimmt ihnen damit die talbildende
Kraft, und kommt
zum Schlüsse, dass
es das Wasser
gewesen, dasnach dem
endgültigen Rückzüge

des Eises die
Täler geschaffen,

wozu noch grosse
erdbewegende

Kräfte, tekfonische
Kräfte, wie der Geologe

sich ausdrückt,
gekommen wären,
die erst die
Bedingungen zu der
Bildung der heute mit
Seen erfüllten Täler
gegeben hälfen. —

Diese beiden Theorien

stehen heute
noch diametral sich
gegenüber. Auf das
Bodenseebecken

angewandt will das heissen, dass diese Wannen
nach der einen Schule in der von uns geschilderten
Weise durch die Tätigkeit der Zunge des
Rheingletschers und deren Seifenlappen entstanden sei,
dass aber nach der Meinung der zweiten Theorie
das Bodenseebecken durch Senkung des Geländes
entstanden sei, welches der Gletscher bei seinem
Vorrücken in diese Gegend schon fertig vorgefunden

und nur noch unwesentlich von sich aus
umgearbeitet hätte.

Es kann sich hier natürlich nun nicht darum
handeln an Hand dieser Darstellung diese beiden
Theorien kritisch gegeneinander abzuwägen, sondern

nur mehr um deren blossen Anführung, um
alle Meinungen kennen zu lernen, welche sich in
der Welt der Gelehrten an die Entstehung des
Bodenseebeckens knüpfen. Beide Auffassungen werden

von ihren Anhängern in gleich eifriger Weise
verfochten und verteidigt, ein Streit der Meinungen,

welcher bereits eine sehr grosse Literatur zeitigte,
deren Zahl eine ganze Anzahl von Seiten, ja reichlich

ein kleines Buch zu füllen im Stande wäre, und

die sich noch beständig vermehrt.
Zu Gunsten der Senkungstheorie mag sprechen,

dass solche Senkungen für das Bodenseebecken,
teils an Eland geologischer Rückschlüsse für das

Ende des Eiszeitalters, teils auch seither durch direkte
Beobachtung sich in der Tal feststellen lassen,
besonders aber für das Gebiet des Unter- und des

Ueberlingersees. So hat sich beispielsweise der Pegel
von Konstanz von 1 öl7 bis 1690 um 310 Millimeter
gesenkt. Die Köpfe der Pfähle der Pfahlbauten,
welche jetzt tief unter der Oberfläche des Wasserspiegels

sich befinden, mussfen einst, als sie noch
die Wohnsfäflen der
Pfahlbauer trugen,
nach eingehenden

Untersuchungen
2,5 Meter über das
Wassersich erhoben
haben. Damit muss
sich der Boden des

Sees in jener
Gegend seif der Zeit
der Pfahlbauer, also
seit dem fünften
oder sechsten
Jahrhundert vor Christus
um 3,6 m gesenkt
haben. Zu solchen

Senkungserscheinungen

gehört auch
die breite

Brandungsterrasse des

Untersees, welche
nur dadurch sich
erklären lässt, wenn

man annimmt, dass das Land sich rascher als der
Seespiegel senke. Endlich wurden Senkungserscheinungen

in diesem Gebiete anlässlich des grossen
Erdbebens vom 16. November 1911 beobachtet, und
ebenso tekfonische Bewegungen des Seerückens und
des Schienerberges bei Stein am Rhein, was alles
zeigt, dass die Bodenbewegungen noch keineswegs
abgeschlossen sind und bis in die neueste Zeit hinein
sich fortgesetzt haben. Für das Bodenseebecken,
wenigstens also für dessen unteren Teil, scheint bei
dessen Bildung also doch neben den glazialen auch
noch tekfonische Kräfte mitgewirkt zu haben.

Aber der Hauptsache haben wir bis jetzt noch

gar nicht gedacht: Der Bodensee reichte einst auch
noch viel weiter rheinaufwärls, bis Chur und
vielleicht noch darüber hinaus, denn auch das Rheintal

ist nur ein ehemaliges Gletscherbecken, das

später mit Wasser sich füllte und wahrscheinlich,
ja gewiss, über das Seeztal mit dem heutigen
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cter kluss öes Isles sick in (lie sbgelsgerten Lieröll-
msssen sick wieöer ein, slles D.rsckeinungen, welcke
öen (leologen sber nickt in Verwirrung bringen
können, so ctsss er meistens okne weiteres öie ur-
sprünglicken Verköltnisse wieöer ?.u rekonstruieren
im Ztsnöe ist. Unser Ksrtcken ?eigt clie Verkslt-
nisse, so wie sie ekemsls bestsnöen in (ter öeut-
lictisten V^eise.

Inctessen ist öieselkeorie cter tslbilöenöen lstig-
keitctes (Zletsckers.öersogensnnteniöletsckererosion
in cter (telekrtenwelt nickt ctie slleinkerrsckenöe, ob-
wokl sie eine sekr grosse ?sk! von àksngern ?sklt.
töne snöere lìeîekrtensckule weist vielmekr <ten

(öletsckern nur eine gsn? geringe boöenbilöenöe
lstigkeit ?u unct nimmt iknen ösmit ctie tslbilöenöe
Krstt, unct kommt
?.um Zcklusse, össs
es öss îssser ge-
wesen,össnsck ctem

enögültigen Kück-
?uge ctes töses öie
löler gesckstten,

wo^u nock grosse
eröbewegenöe

t<rötte, tektoniscke
t<rötte,wie cter <leo-
loge sick susörückt,
gekommen wören,
ctie erst ctie Deckn-

gungen ?u cter Dil-
ctung cter keute mit
Zeen erfüllten löler
gegeben kötten. —

Diese beicten lkeo-
rien steken keute
nock öismetrsl sick
gegenüber, àt öss
Doöenseebecken

sngewsnöt will öss keissen, össs ctiese Tonnen
nsck cter einen Zckule in cter von uns gesckilcterten
V^eise cturck ctie lötigkeit cter l.unge ctes Dkein-
gletsckers unct cteren Zeitenlsppen entstsnöen sei,
össs sber nsck cter VIeinung cter Zweiten lkeorie
öss Doöenseebecken cturck Lenkung ctes lielsnöes
entstsncten sei, welckes cter (ZIetscker bei seinem
Vorrücken in ctiese (tegenct sckon fertig vorgetun-
cten unct nur nock unwesentlick von sick sus um-
gesrbeitet kötte.

lös ksnn sick kier nstürlick nun nickt ctsrum
ksncteln sn Usnct ctieser Umstellung ctiese beicten
lkeorien kritisck gegeneinsncter sb^uwsgen, son-
ctern nur mekr um cteren blossen /^ntükrung, um
slle lvleinungen kennen ?u lernen, welcke sick in
cter V/elt cter (öelekrten sn ctie Dntstekung ctes

Doöenseebeckens knüpfen. Deiöe /^uttsssungen wer-
clen von ikren ^nksngern in gleick eitriger V^eise
vertockten unct verteictigt, ein Ztreit cter Vleinungen,

welcker bereits eine sekr grosse kiterstur Zeitigte,
cteren ?.skl eine gsn^e ^n?skl von Zeiten, js reick-
lick ein kleines Duck ?u füllen im Ztsncte wöre, unct

ctie sick nock bestsnctig vermekrt.
?u (tunsten cter Zenkungstkeorie msg sprecken,

ctsss solcke Senkungen tür ctss Doöenseebecken,
teils sn llsnct geologiscker Dückscklüsse tür ctss

löncte ctes tösTeitslters, teils suck seitker öurck ctii ekte

Deobscktung sick in cter lst teststellen lsssen, be-
soncters sber tür ctss Oebiet ctes Unter- unct ctes

Ueberlingersees. So kst sick beispielsweise cter Degel
von Konstsn? von ISt? bis tö?0 um ZlO VKIIimeter

gesenkt. Die Kopte cter Utskle cter Dtsklbsuten,
welcke jet?t tiet unter cter Odertlöcke ctes V/ssser-
spiegeis sick betincten, mussten einst, sis sie nock

ctie V^oknstötten cter

llsklbsuer trugen,
nsck eingekencten

Unterzuckungen
lVleter über ctss

V/sssersick erKoben
ksben. Dsmit muss
sick cter Dorten ctes

Zees in jener
Oegenö seit cter leit
cter Dtsklbsuer, slsc>

seit ctem tüntten
octer secksten jskr-
kunctert vor (ökristus
um Z,6 m gesenkt
ksben. ?u solcken
Zenkungsersckei-

nungen gekört suck
ctie breite Drsn-

ctungsterrssse öes

Untersees, welcke
nur ctscturck sick er-
klören lösst, wenn

msn snnimmt, ctsss ctss ksnö sick rsscker sis cter

Zeespiegel senke. Unölick wuröen Zenkungsersckei-
nungen in ctiesem (tebiete snlösslick öes grossen
kröbebens vom tö.November t9tt beobscktet, unö
ebenso tektoniscke Dewegungen öes Zeerückens unö
öes Zckienerberges bei Ztein sm Kkein, wss slles
?eigt, össs öie Doöenbewegungen nock keineswegs
sbgescklossen sinö unö bis in öie neueste i^eit kinein
sick fortgesetzt ksben. kür öss Doöenseebecken,
wenigstens slso tür öessen unteren leil, sckeint bei
öessen Dilöung slso öock neben öen glsmsten suck
nock tektoniscke Krötte mitgewirkt ?u ksben.

i^ber öer Usuptsscke ksben wir bis jekt nock

gsr nickt geösckK Oon/toöonsso no/ck/o o/ns/ snck
nock v/o/ rvokon nko/nsn/wön/s, b/s Okun nnö v/s/-
/o/ck/ nock c/srnösn k/nsus, öenn suck öss Dkein-
tsl ist nur ein ekemsliges (öletsckerbecken, öss
spöter mit Mssser sick füllte unö wskrsckeinlick,
js gewiss, über öss Zee^tsl mit öem keutigen



Wallensee in Verbindung stand, später aber durch
den Rhein und seine Nebenflüsse zugeschüttet wurde,
versumpfte und verlandete, so dass schliesslich nur
eine grosse Ebene mit grossen Torfmooren zurückblieb.

Noch einmal, der Bodensee ging also einst viel
weiter talaufwärts. Und das ist schliesslich noch

gar nicht sonderlich lange her, denn nach der Meinung

einiger soll der Bodensee noch zur Zeit der
Römer viel weifer landaufwarts gereicht haben,
etwa bis in die Gegend von Rheineck. Blattern wir
etwas in der Geschichte des Bodensees zurück.
Zunächst herrschten in früheren Jahrhunderten auf
dem Rheine ganz andere Wasserverhaltnisse als
heute. Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts war

anstandslos bis zur „Hochsledi", nämlich bis Höchst
gelangen konnten. Wie lange aber diese Verhaltnisse

andauerten, kann nicht gesagt werden. Auf
der Strecke an Lustenau vorüber bis Hohenems
konnte man in früheren Jahrhunderten, wenn auch
mit kleinen Fahrzeugen einen regelmässigen Verkehr
zu Wasser unterhalfen. In der sogenannten „Emser-
Chronik" aus dem Jahre 1616 wird über die Schifffahrt

auf dieser Strecke das Folgende gesagt: „Am
Gestade des Rheinflusses, eine Viertelsfunde vor Ems,
liegt die Schifflände der Schiffe, so mit Korn und
anderen Waren aus dem Bodensee mit Rossen den
Rhein hinaufgeführt werden, denn bis dahin isi der
Rhein schiffbar". Es ist dies der Ländeplatz von
Bauern, von dem in verschiedenen interessanten

Das „Inselchen" bei Romanshorn.
Es ist durch einen grossen erratischen Block gebildet, der aus dem See emporragt. Durch einen
Damm, der ihn mit dem nahen Ufer verbindet wurde dieser schöne Zeuge der Vorwelt in an¬

gemessener Weise „verschönt".

das Rheinufer vom See herauf bis nach Rheineck-
Gaissau noch frei von Kies. Die Duilesche Rhein-
karfe vom Jahre 1529 weist zwischen Rheineck und
dem See bei niederem Wasserstande Tiefen von
2'/* bis 5'/s Meter auf, wodurch das Befahren dieser
Strecke selbst mit den grössfen Schiffen möglich
war. Und in der Tat behielt der Schiffsverkehr
Rheinecks zu Beginn des 19. Jahrhunderts noch eine
solche Bedeutung, dass sich dieser Ort in den
zwanziger und dreissiger Jahren mit grösstem
Nachdrucke der von St. Margreihen gewünschten
Auslegung des Rheines am „Eselschwanz" widersetzte,
weil sie dadurch auch den Schiffahrtsweg zu
verlieren glaubte. Wie der Wasserweg bis Rheineck,
ebenso war er vor mehreren Jahrhunderten bis
Höchst geschaffen, infolgedessen damals die Schiffe

Urkunden in dem Stadtarchiv von Feldkirch
interessante Aufschlüsse gegeben werden. Sie reichen
zurück bis zum Jahre 1480 und selbst zu dieser Zeit
ist von der Schiffahrt von Bauern als von etwas
längst bestandenem die Rede. Verfrachtet wurden
hauptsächlich Korn, Salz, Wein, Schmalz, Eisen,
Stahl, Käse usw. Die Fahrzeuge hiessen Ledischiffe,
deren eine grosse Zahl vorhanden waren, und
manchmal schwamm eine Flotte von gegen 32 solcher
Schiffe den Rhein auf und ab. Der Schiffsverkehr
währte übrigens nur in der Zeit des höchsten Wasserstandes,

zumeist in der Zeit von Georgi (24. April)
bis Gallus (16. Oktober). Wegen der Schiffahrts-
gerechfsame, welche die Rheinecker als ihre
ureigene Sache anzusehen sich berechtigt fühlten,
kam es im Jahre 1491 zu einem Streit in dieser
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VOIIensee in Verbindung stsnd, spster sder durcl
den Klein und seine Kebentlusse vugeselüttet wurde,
versumpfte und verlsndete, so dsss selliesslicl nur
eine grosse Kdene mit grossen lortmooren Zurück-
blieb.

Kocl einmsl, cter Uodensee ging slso einst viel
weiter tslsutwsrts. Und dss ist selliesslicl nocl
gsr nietit sonderlicl longe lieg clenn nscl cter Vlei-
nung einiger soll cter Uodensee noctr ?.ur ?eit cter

Kömer viel weiter Isndsutwsrts gereietit lsben,
etws dis in ctie Oegend von Kleineck. Ulsttern wir
etwss in cter Oescliclte ctes Uodensees Zurück,
lunsclst lerrsclten in fintieren Islrlunderten ont
clem Kleine gon?, sndere XVssserverlsltnisse sis
tieute, Klocl /m Ueginn ctes 19. jslrlunderts wsr

snstsnctslos dis?.ur „ttoelstedi", nsmlicl dis ltoctist
gelsngen konnten. Vfie Isnge sder ctiese Verlslt-
nisse sndsuerten, Icsnn nicdt gessgt werden. /^.ut
cter Ztrecke sn lus/onsu vorüber dis //o/isnoms
konnte msn in trüleren lslrlunderten, wenn sued
mit kleinen lslr?eugen einen regelmsssigen Verkelr
?u Ausser unterlslten. In cter sogensnnten „Umser-
Olronik" sus ctem jstire 1616 wirct rider ctie Zclitt-
tstirt sut dieser Ztrecke ctss folgende gessgt i „4cm
Oestsde des Kleintlusses, eine Viertelstunde vor dims,

liegt die Zclittlsnde der Zctntte, so mit Korn und
snderen ^Vsren sus dem Uodensee mit Kossen den
Klein linsutgelülrt werden, denn ö/s ds/i/n /s/ den
Kls/n so/uI/ösV6 Us ist dies der Isnc/op/s/^ von
Lsuorm, von dem in versctiiedenen interesssnten

Oss „Inselcken" bei Komsnstiorii.
b8 ist ciureb einen grossen eiratiscken Llock AebiiUet, cier sus Nein Lee emporr-iAt, Oureb einen
Dämm, cier iiin mit clem nsken Pier vsrbinciet vvurcie clisser scköne ?eu^s cier Vorivslt in sn-

Aemesssner XVeise „verscbönt".

dss Kleinuter vom Zee dersut dis nsclr Kleineek-
ttsisssu noctr trei von Kies. Die Kuilescle Klein-
ksde vom jstire 13Z9 weist ?wisclen Kleineck und
dem Zee dei n/eder-ern Vtssserstsnde liefen von

dis kvleter sut, wodurcl dss ketsdren dieser
Ztreeke seldst mit den grössten Zcliitten mögliclr
^vsr. ltnd in der Ist belielt der Zclrittsverketlr
Kleinecks ?u Ueginn des 19. lslrlunderts noetr eine
solelre Bedeutung, dsss sied dieser Ort in den
âsnUger und dreissiger fstiren mit grösstem Kscl-
drucke der von Zt. Vlsrgrettren gewünsclten às-
Leitung des Kleines sm „Uselsclwsn?" widersetzte,
^veil sie dsdurclr sued den Zclittslrtsweg ?u ver-
Vieren glsubte. Vde der V^ssserweg dis Kleineck,
ebenso wsr er vor melrreren tsdrliunderten dis
titöc/is/ gesetistten, infolgedessen dsmsls die Zetiitte

Urkunden in dem Ztsdtsrelriv von Ueldkircl inte-
resssnte /^utscllüsse gegeden werden. Zie reiclen
Zurück dis ?um Islre t430 und seldst ?.u dieser ?.eit
ist von der Zclittslrt von Usuern sis von etwss
Isngst destsndenem die Kede. Vertrselitet wurden
lsuptsscllicl Korn, Zsl?, ^Vein, ZclmsK, Uisen,
Ztslil, Ksse usw. Die Uslr?euge liessen lediselitle,
deren eine grosse ?.sll vorlsnden wsren, und
msnclmsl sclwsmm eine Ulotte von gegen ZZ solcler
Zelitte den Klein sut und sd. Der Zelittsverkelr
wslrte übrigens nur in der /ieit des löclsten V^ssser-
stsndes, Zumeist in der ?eit von Oeorgi lZ4. 4cpi ill
dis Osllus l16. Oktoderl. Vfegen der Zclittslrts-
gerecltssme, welcle die Kleinecker sis ilre ur-
eigene Zscle sn?uselen siel derecltigt füllten,
ksm es im lslre 1491 ?u einem Ztreit in dieser



Frage mit den Feldkirchern, in dem die Stadt
Konstanz als Schiedsrichter amtete. Interessant für das
Alter der Schiffahrt auf dem Rheine ist, dass die
Rheinecker dabei geltend machten, dass ihnen nach
einem Briefe Königs Friedrichs aus dem Jahre 1442

ihre Schiffahrfsrechte bestätigt worden seien. Wie
dieser Streit sich schliesslich noch weiter abspielte
ist uns unbekannt, aber doch bezeugt er, wie wichtig
die Rheinschiffahrt in jener Zeit für die Ortschaften
des Rheintales gewesen war.

Auf der schweizerischen Seife des Tales erstreckte
sich der regelmässige Schiffsverkehr stromaufwärts
bis Monslein. Es bestand dort eine Transporteinrichtung,

die den Namen Schönberger- oder Schall-
bergerschiffahrt führte, und welche allen Gemeinden
der ehemaligen Landvogtei Rheintal, der Freiherrschaff

Sax und der Grafschaff Werdenberg, bis hinauf

zum Schallberg
diente, von welchem
sie wahrscheinlich auch
ihren Namen hat. Die
erste Urkunde, in der
von der Schönberger
Schiffahrt die Rede ist,
datiert vomJahre 1611,

spricht aber gleichfalls,
wie jene Feldkircher
Urkunde von etwas

längst Bestehendem.
Im Jahre 1712 besorgten

die Schönberger
Schiffsleute noch die j

Weinfuhren für das
Spital von St. Gallen
und Rorschach. Das
Eingehen dieserSchiff-
fahrt ist gleichfalls unbekannten Datums.

Hohenems war•.'der'•Umschlagplatz für die im
vorarlbergischen Oberland zu befördernden Waren
und für die Transitgüter, die dann auf der damals
noch ganz nahe ans Flussufer gerückten
Reichstrasse weifer verfrachtet wurden, während die für
das St. Galler Oberland bestimmten Güter zu Wasser
nur bis Monstern gingen, weil von hier aus die grosse
Strasse sich vom Flusse entfernte und dem Rande
der Berge entlang zog. Aus all' diesen Daten
müssen wir schliessen, dass man den Beginn einer
geregelten Schiffahrt auf dem Rheine auf über
tausend Jahre zurückversetzen kann.

Wie war es nun möglich, dass der Rhein zu jener
Zeit so weit hinauf noch schiffbar war. Wir haben
bereits gehört, dass zu Beginn des 19. Jahrhunderts
das Rheinbetf bis herauf nach Rheineck noch kiesfrei

war. Kiese und Gerölle müssen aber vom Rheine
immer talwärts gebracht worden sein. Wenn also
der untere Rheinlauf bis Rheineck noch kiesfrei war,
so bedeutet dies, dass das Gefälle auf dem Unfer-

Haifischzähne aus der Seelaffe von Blatten bei Staad.
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lauf des Rheines damals noch grösser war als heute,
und das Wasser also die Flussgeschiebe mit sich
führte. Das will aber auch heissen, dass das Delta
des Flusses damals noch nicht so weit vorgeschoben
war wie heute. Je mehr Material der Fluss aber
in den See führt, je weifer also sein Delta seewärts
wächst, um so länger wird sein Lauf, auf eine um

so grössere Strecke verfeilt sich sein Gefälle, desto

weniger Gefälle also hat das Wasser, desto mehr

Gerölle bleiben im Flusslauf liegen, da das Wasser
nicht mehr dre Kraft hat sie fortzuführen. Die Ueber-
schwemmungsgefahr wächst, da das Flussbefl sich

erhöht, anstatt sich auf natürliche Weise abzufragen.
Da nun aber der Rhein früher so weif hinauf schiffbar

war, so muss damals der Bodensee noch weiter
landeinwärts gegangen sein als heute, womit der

Beweis, dass das Rheinfal nichts anderes ist, als

ein mit Gerollen und

Geschiebe erfülltes
Seebecken, eben die

Fortsetzung des Bodensees,

erbracht wäre.

Wir haben aber noch

mehr Zeugnisse aus

früheren Zeiten. Wir
erinnern hier an die

zahlreichen Torfmoore
des heutigen
Rheintales,die nichts anderes
als frühere Seebecken
sind,welche später
verlandeten. Da ist

zunächst das grosse
zwischen Monflingen
und Widnau gelegene
„Isenriet", das aus

einem früheren See hervorging, von dem ein Rest

noch zu Anfang des 16. Jahrhunderts erhalten war.
Ein anderer See brachte in die Gegend von Luslen~
au einige Abwechslung, dessen Ueberrest noch vor
60 Jahren in dem sogenannten Vorsee erhalten war,
der nun schon längst verschwunden ist. Kleinere
Seen, nunmehr gleichfalls alles Torfgründe, fanden
sich eingebettet zwischen Frutz und Kumerberg,
dann zwischen Götzis, Altach und Hohenems und

nördlich davon zwischen Hohenems und dem Dorn-
birer Landgraben. Noch deutet der Flurname
„Seemähder" noch heute auf jenen Seestand hin.
Da unter dem Bahnhofe von Hohenems tiefgründiger
Moor- und Sehlammboden sich befindet, so muss
früher zwischen diesen beiden Seen ein Zusammenhang

bestanden haben, der erst später durch das

Einschieben des Schuffkegels des Emserbaches
gestört worden ist. Von anderen solchen Seen seien
noch genannt jener von Liechtenstein zwischen
Schaan und Tosters bei Feldkirch. Spuren davon
müssen sich noch in jüngerer Zeit gefunden haben,
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Irsge mit öen lelökircbern, in öem öie Ztsöt Kon-
stsnv sis Zebieösricbter smtete. Interesssnt tür öss
^.Iter öer Zcbittsbrt sut öem Dbeine ist, össs öie
Kbeinecker ösbei geltenö mscbten, össs ibnen nseb
einem Driete Königs Irieöriebs sus öem jsbre
ibre Zebittsbrtsrecbte beststigt woröen seien. Me
dieser Ztreit sieb sebliesslieb noeb weiter sbspielte
ist uns unbeksnnt, sber öocb beveugt er, wie wictitig
öie Dbeinsebittsbrt in jener 7eit tür öie Ortscbstten
öes Kbeintsles gewesen wsr.

/Vut cter sebweiveriscben Zeite ctes Isles erstreckte
sieti cter regelmsssige Zebittsverkebr stromsutwsrts
bis rl/ous/o/n. ks bestsnö ctort eine Irsnsportein-
rietrtung, öie cten blsmen Zebollberger- oöer ZebsII-
bergerscbittsbrt tübrte, unct welebe sllen (üemeinöen
cter ebemsligen Isnövogtei Dbeintsl, cter Ireiberr-
sebslt Zsx unct cter Lirslscbstt Werdende, g, bis bin-
sut vum ZcbsIIberg
öiente, von welebem
siewsbrsebeintiebsucb
ibren KIsmen bst. Die
erste Urkunde, in cter

von cter Zebollberger
Zebittsbrt ctie Kecte ist,
c/s/tor/ vom^sü/-o /6//,
spriebt sber gleicbtslls,
wie jene lelökireber
Urkunde von etwss

Isngst Destebenöem.
Im jsbre 17t? besorg-
ten ctie Zebollberger
Zcbitisleute noeb öie j

Weintubren tur öss
Zpitsl von ZI Lisllen
unö Korscbseb. Dss
kingeben öieserZcbitt-
tsbrt ist gleicbtslls unbeksnnten Dstums.

Uobenems wsr öer Umseblsgplstv für öie im
vorsrlbergiscben Vberlsnö vu befördernden Visren
unö tur öie Irsnsitgüter, öie ösnn sut öer ösmsls
noeb gsnv nsbe sns Ilussuter gerückten Keicb-
strssse weiter vertrscbtet wuröen, wsbrenö öie tur
öss ZI (Zsller Oberlsnö bestimmten (tuter vu Wssser
nur bis Ivlonstein gingen, weil von bier sus öie grosse
Ztrssse sieb vom Ilusse entfernte unö öem Dsnöe
öer Derge entlsng vog. vtus s/I cü'oson Osten
müssen rvm soü//esssn, c/sss msn c/en OeMnn emen
gcenege//en Zà'//s/m/ su/ c/em /?üe/ne su/ üben
/susenc/ /süne vunuckve^se/ven /csnn.

Me wsr es nun mögbeb, össs öer Dbein vu jener
?.eit so weit binsut noeb sebittbsr wsr. Wir bsben
bereits gebort, össs vu Deginn öes 19, jsbrbunöerts
öss Kbeinbett bis bersut nseb Kbeineck noeb Kies-
b ei wsr. Kiese unö Lierölle müssen sber vom Ubeine
immer tslwsrts gebrsebt woröen sein. Wenn slso
öer untere Kbeinlsut bis Dbeineek noeb kiestrei wsr,
so beöeutet öies, össs öss (tetslle sut öem Unter-
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Isut öes Dbeines ösmsls noeb grösser wsr sis beute,
unö öss Wssser slso öie Ilussgesebiebe mit sied

tübrte. Oss w/// sdov sueü üo/sssn, c/sss c/ss Oo//s
c/os O/ussos c/sms/s nooü n/cü/ so wo// vongcesoüoben

wsn w/o üou/o. je mebr Vlsterisl öer IIuss sber
in öen Zee tribrt, je weiter slso sein Delts seewsrts
wsebst, um so lsnger wirö sein Isut, sut eine um

so grössere Ztreeke verteilt sieb sein (Zetslle, öesto

weniger (tetslle slso bst öss Wssser, öesto mebr

(terölle bleiben im Ilusslsut liegen, ös öss Wssser
niebt mebr öie Krstt bst sie tortvutübren. Die lieber-
scbwernmungsgetsbr wsebst, ös öss Ilussbett sieb

erköbt, snststt sieb sut nstürlicbe Weise sbvutrsgeii.
Ds nun sber öer Kbein trüber so weit binsut sebitt-
bsr wsr, so muss ösmsls öer Voöensee noeb weiter
Isnöeinwsrts gegsngen sein sis beute, womit öer

Dewcis, össs öss Ubeintsl niebts snöeres ist, slz

ein mit (teröllen uncl

(tesebiebe erfülltes
Zeebeeken, eben öie

lortsetvungöesDoöen-
sees, erbrscbt wsre.

Wir bsben sber noeb

mebr Zeugnisse sus
trüberen ?.eiten. Wir
erinnern bier sn öie

vsblreieben lortmoore
öes beutigen Ubein-
tsles,öie niebts snöeres
sis trübere Zeebeeken
sinö.welebe spster ver-
Isnöeten. Ds ist vu-
nscbst öss grosse

vwiseben lvlontlingen
unö Wiönsu gelegene
„Isenriet", öss sus

einem trüberen Zee bervorging, von öem ein Dest
noeb vu àtsng öes 16. jsbrbunöerts erbslten wsr.
bin snöerer Zee brscbte in öie (tegenö von /.us/en-
su einige /<bweebslung, öessen Ueberrest noeb vor
39 jsbren in öem sogensnnten Vorsee erbslten wsr,
öer nun sebon Isngst versebwunöen ist. Kleinere
Zeen, nunmebr gleicbtslls slles lortgrünöe, tsnöen
sieb eingebettet vwiseben /mà unö Xumonbo^,
ösnn vwiseben Oo/v/s^ ^//scü unö //oüonoms uncl

nörölicb ösvon vwiseben //obonems unö öem Oom-
6ms/- /.suc/gcr-sbon. Kocb öeutet öer Ilurnsme
„Zeemsböer" noeb beute sut jenen Zeestsnö bin.
Ds unter öem Dsbnbote von Uobenems tietgrünöiger
Ktoor- unö Zcblsmmboöen sieb betinöet, so muss
trüber vwiseben öiesen beiöen Zeen ein lussmmen-
bsng bestsnöen bsben, öer erst spster öureb öss
kinscbieben öes Zebuttkegels öes Kmserbscbes ge-
stört woröen ist. Von snöeren solcben Zeen seien
noeb gensnnt jener von /./ocü/ens/om vwiseben
Zcüssn unö los/ovs bei Ie/ö/c/>cü. Zpuren ösvon
müssen sieb noeb in jüngerer Tieit getunöen bsben,
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Danzas OQ
Aktien-Gesellschaft

Commission
Spedition, Lagerung
Spezîal-Âgentur für den Stickereî-
Veredelungsverkehr in St. Gallen
Basel, St. Gallen, Zürich, Genf, Schaffhausen, Buchs,
Chiasso, Luino, Brig, Domodossola, Mailand, Bellegarde,
Vallorbe, Pontarlier, Delle, Beifort, Nancy, Lyon, Modane,
Paris, Dijon, St.Ludwig, Mülhausen, Strassburg, Saar¬

brücken, Forbach, Weissenburg, Mainz, Kehl,
Ludwigshafen a. Rh., Mannheim,

Frankfurt a.M., London E. C.

2D

Agentur1 der Compagnie Générale Transatlantique,
Post- u. Schnelldampfer nach New-York, Mexiko, Zentral-
Amerika und im Mittelmeer; nach Ostindien, China,Japan
und Australien; der Holland-Amerika-Linie, der Stom-
vaart Maatschappy Nederland und des Rotterdamer
Lloyd, Postdampfer nach Holiändisch-Indien etc.; der La

Veloce, italien. Schnellpostdampfer-Linie nach Brasilien,
Zentral-Amerika, den La Plata-Staaten und verschiedener

anderer Schiffahrts-Gesellschaften.
Messagerie Anglo-Suisse, Postverkehr in Verbindung

mit der schweizerischen Postverwaltung nach und

von England via Calais und Frankreich und nach Spanien,
Portugal, sowie den Vereinigten Staaten von Nordamerika.
Zoll - Agenturen in Delle und Petit-Croix für Frankreich,

in Buchs für Oesterreich - Ungarn und in Brig-
Domodossola für Italien.

SpeziaSdienste von St.Gallen nach New-York und
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und Kanada

via Havre, Genua, Rotterdam, Liverpool.
Regelmässiger Smportdienst von England nach

St. Galien und der Ostschweiz.
Verkauf won Billets I. und IL Klasse

nach überseeischen Plätzen für alle
besseren Gesellschaften.

JU F. KLAUS
Rorschach, Hauptstrasse 25'

OIm und f%n®iai
Haus» und Küchenartikel
Bürsten» und Korbwaren

Kunst- & Handelsgärtnerei
©.Klaf''s Urb®!

Riet bei Rorschach
Telephon 155 Goldach-Rorschach. Post Rorschach. Gegründet 1874

Grosse Auswahl in Palmen, Blattpflanzen.
Blühende Pflanzen zu jeder Jahreszeit.

Fenster- und Häuserdekorationen.
Bindereien in geschmackvoller Ausführung für Freud

und Leid. — Unterhaltung von Gärten.

Versand nach Auswärts.

Jatob M#f©r
übernimmt

Schreinen und Zimmerarbeiten
für Neu- und Umbauten

Gerüste und Einschalungen
Garten- und Küchenmöbel

Werkplatz; Gäbrisstrasse
Telephon 502

=3£iq

Patrla
Schweiz. Lebensversicherungs-
Gesellschaff auf GegenseiHgkeif,
vorm.Schweiz.Sterbe-u. AI terskasse.Geg r. 1881
unter Mitwirkung gemeinnütziger GeseJlsch'ten.

Filiale St. Gallen: Poststr. 13

St.Gallen: Rud. Maeder, Filialverwalter
Rorschach: Joh.Bernet, Pestalozzistrasse 42a
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deuiei doch auch hier ein Flurname bei Tosfers

am See" darauf hin. Gegenüber, am linken Rheinufer,

soll sich im Buchser-Ried ein See befunden
haben, von dem Resfe noch im 16. Jahrhundert
vorhanden waren. Ein kleiner See schmiegfe sich auch

an die Nordseife des Schellenbergs.
Diese Seen brauchten aber durchaus nicht etwa

immer eigentliche Reste des einstigen grossen, vom
Rheingletscher zurückgelassenen Seebeckens
gewesen zu sein. Aber sie geben doch ein Bild von
der Entwicklung der Dinge, von der Zeit der
ausgehenden Eiszeit weg bis heute und ergänzen dieses
in mancher Weise: Das Bild stetigen Ausfüllens,
unterbrochen nur durch die Geröllanschwemmungen
der Seitenbäche, welche das Wasser zu Seen stauten,

bis auch diese wieder verlandeten, um vielleicht
aus gleicher Ursache neuer Seebildung zu rufen.
Zwischen ihnen dehnte sich der unberührte Urwald.
„So war", schreibt der verstorbene st. gallische
Altmeister der Botanik, Theoder Schlatter, „die
breite Talsohle lange Zeit das unbestrittene Gebiet
des Stromes, überführt und befruchtet mit dem
Schlamme der Hochwasser, welchen kein Damm
und kein Wehr Zügel anlegten, und dessen Willkür
niemand Schranken zog. Wo nicht die weiten Flächen
der stagnierenden Wasser blinkten, wo nicht
unfruchtbare Gerolle und Geschiebe der Vegetation
nur spärliche Nahrung bot, bedeckte dichter Wald

en Talgrund, durch den die Bäche der nahen Berge
en Hinterwassern zueilten, welche im Schatten der
eiden und Pappeln ihre dunkeln Spiegel verbargen.

In diesen Wald riss der Windbruch breite Lücken,
und der wild überbordende Strom brach lange
Gassen. Auf den überschwemmten, vom Walde ent-
blössten Flächen, deren lettiger Grund dem
Aufwüchse des Waldes ungünstig, siedelte sich die
Flora der Sümpfe und Riefwiesen an. Aus den
vermoderten Resten der Riefgräser und Torfmoore
baute sich der Moorboden auf, bis endlich seine
schwankende Oberfläche der Birke und der Sumpfföhre

wieder den Aufbau des Waldes ermöglichte."
So also zeigte sich unsre Gegend dem Auge

der einwandernden Römer und später den Rhätiern
und Alemannen, und seither begann der Kampf des
Menschen mil den wilden Talwassern, der erst nach
rund zwei Jahrlausenden durch die Vollendung der

Rheinkorreklion seinen Abschluss finden sollte.
Wie aber wird nach abermals einigen Jahrtausenden

unser Rheintal und der Boden sich zeigen?
Ununterbrochen wird der Rhein seine Geschiebe
weiterhin dem See zuführen, und eine weile Tal-
fläche wird das Ende dieses Prozesses sein, eine
weife Ebene, durchaus vom Charakter der heutigen
Ebene des Rheinfales, mit weifen Mooren, langen,
langweiligen, staubigen Sfrassenzügen, weifen Aek-
kern und blinkenden Seespiegeln, und wie eine
Mähre aus urferner Zeit wird es dem Menschen
klingen, dass an dieser Stelle einstens ein See
gewesen, dessen Wasser das Fischerboot und das
Dampfboot furchten, wo badende Jugend in
herrlicher sommerwarmer Zeit in heller Freude in der
Flut sich ergötzte.

Gletschergarien in Heiden.
Eine Sammlung von erratischen Blöcken, welche dadurch vor Zerstörung beschützt werden.

Aufnahme von Hausamann, Heiden.

cleutet clock suck kier ein klurnsme bei losters
sm Zee" clsrsut kin, (Gegenüber. sm linken Dkein-

uter, soll sick im kuckser-Diecl ein Zee betunclen

ksben, von clem Deste nock im 16, Iskrkunclert vor-
ksnben wsren, kin Kleiner Zee sckmiegte sick suck

su clie kiorclseite cles Zcko//onkengcs,
Diese Zeen brsucklen sber clurcksus nickt etws

immer eigentkcke Deste cles einstigen grossen, vom
kkeingletscker ^urückgelsssenen Zeebeckens ge-
wesen ?u sein, ^ber sie geben clock ein kilcl von
cler kntwicklung cler Dinge, von cler /eil cler sus-
gekenclen kis^eit weg dis keute unb ergsn?en clieses
in msnclrer VKeisei Dss kilcl stetigen /^ustüliens,
unterbrocken nur clurck cke (leröllsnsckwemmungen
cler Zeitenbscke, welcke clss ^kssser ?u Zeen stsuten,

bis suck cliese wiecler verlsncleten, um vielleickt
sus gleicker tlrsscke neuer Zeebilclung ?u ruten.
àiscken iknen cleknte sick cler unberukrte Urwslcl,
,>3o wsr", sckreibt cler verstorbene st. gslliscke
Altmeister cler k-otsnik, Ikeocler Zcklstter, „clie
dceite Islsokle Isnge ?eit clss unbestrittene (uebiet
<tes Ztromes, übertükrt uncl bekrucktet mit clem
ôcklsmme cler klockwssser, welcken kein Dsmm
uncl Kein ^Vekr ?iugel snlegten, uncl (lessen Willkür
niemsnk Zckrsnken?og. ^ko nickt clie weilen klscken
^ter stsgnierenclen XVssser blinkten, wo nielit un-
tiucktbsre (Zerolle uncl klesckiebe cler Vegetstion
uur spsgjcke klskrung bot, becleckte clickter ^slcl
^^âlgruncl, kurck clen clie kscke cler nsken Verge
^ ^interwsssern Zueilten, welcke im Zckstten cler
einen uncl Dsppeln iki e clunkeln Zpiegel verborgen.

In cliesen Vkslcl riss cler Vkinclbruck breite Kücken,
uncl cler wilcl überborclencle Ztrom brscli Isnge
(lsssen, ^cut clen übersckwemmten, vom ^Vslcle ent-
blossten klscken, cleren lettiger (uruncl clem /^ut-
wuckse cles Vkslcles ungünstig, sieclelte sick clce

klors cler Zümpte un6 Dietwiesen sn, às clen ver-
moclerten Desten cler Dietgrsser unk lortmoore
bsute sick cler tvloorboclen sut, bis encllick seine
sckwsnkencle Obertlscke cler Dirke uncl 6er Zumpl-
tökre wiecler clen àtbsu cles ^slcles ermögkckte,"

Zo slso Zeigte sick unsre Oegencl clem ^.uge
cler einwsnclernclen Dömer uncl spster clen Dkstiern
uncl ^.lemsnnen, uncl sekkon bogcsnn c/or Xsm/?/ clos
^onscksn m// c/on w//clon ks/wsssonn, c/on ors/ nsck
runc/ ^cwo/ ^skr/susonc/on c/urck c//o l/o//onc/ungc c/or

/?kom/corro/c//on semen /tbsck/uss kncien so///o.
^kie sber wircl nsck sbermsls einigen lskrtsu-

senken unser Dkeintsl uncl cler koclen sick Zeigen?
Dnunterbrocken wircl cler Dkein seine klesckiebe
weiteikin clem Zee ^utükren, unc/ o/no wo//o ks/-
//Zcko w/rc/ c/ss /îkc/e c/Zosos K'ro^ossos so/n, eine
weite kbene, clurcksus vom Lksrskter 6er keutigen
kbene cles Dkeintsles, mit weiten lvlooren, Isngen,
lsngweikgen, stsubigen Ztrsssen/Mgen, weiten /!<ek-

kern uncl blmkenclen Zeespiegeln, uncl wie eine
klskre sus urterner ?.eil wircl es clem lVlenscken
klingen, clsss sn clieser Ztelle einstens ein Zee ge-
wesen, (lessen ^ssser clss kisckerboot uncl clss

Dsmptboot turckten, wo bsclencle ^ugencl in kerr-
kcker sommerwsrmer /.eil in Keller kreucle in cler

klut sick eigbDte,

Oistsckergsrten in 6leicien.
Lins LnnimInnZ von srrntlSLken ölöoken, wslcks cinäurok vor ^srstörun^ bssolrüt^t vrsrcien.

àuknakme von Uîìvsainîìnn, Ueiâen,



In kurzen Zügen nur Hessen wir das hauptsächlichste,

das in Jahrtausenden sich ereignete, an

unserm Auge vorübergleiten, Hessen wir die Bilder
fernster Vergangenheit an uns aufsteigen. Sie
befähigen uns, die liebe heimatliche Scholle besser
verstehen zu lernen, einzudringen in ihre Geheimnisse

und zu erkennen, dass nicht nur das Leben
des Menschen entsteht und vergeht, sondern dass
auch Täler und Seen, Berge und Ströme gleichem
Wechsel unterworfen, und dass nichts Bestand hat
in und um uns, es sei denn eben der Wechsel selbst,
der alles Geschehen regelt.

Denn Alles und Jedes ist nichts als ein unbedeutendes

Glied in der unendlichen Kette des Werdens
und Vergehens in der Natur.

* *
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Sei mir gegrüßt im fräßen Morgen/traftß
ficßtßfauer See, vom reinften Goßcß durcßofät,

du Stück vom Himmel.das ins fcßönfie Tal
ßeraßgefunken, ew'ge Drifche weßt
Was kränzt ficß ßier, foweit das Auge fpäßt,
dein Hang mit Gärten, wo im Lauß verfieckt,
Die Drauhe gfüht, indes vokß Majeftät
der königßicße Säntis dort, ßedeckt

vom Hermefin des Scßnees, die mäcßt'gen Scßußtern reckt.
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des oberrheinischen geologischen Vereins, Neue Folge,
Band 3, 1913, Heft 1.
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STä5®s®^re)

Hier iviD icß ruh'n, ßier vom Gedränge los,
Wo Scßein und Hoffahrt führt den hauten Reigen,

zum QuelTe des, was ewig fcßön und groß,
zu dir, Natur, die durft'ge Seefe neigen;
ßier ivihß ich atmen jenes tiefe Schweigen,

aus dem ivie Götter aus dem Woßkenduft
in Ließt gewappnet, die Gedanken feigen,
durch nichts geftort, als wenn aus hoher Lufi,
ßefcßwingt undfrei ivie fie, der Aßpenadßer ruf.

EMANUEL GEIßEL: AM BODEN5EE

CE MEYER; DER REISEBECHER
Gefiern fand ich, räumend eines ßangvergeßnen Schrankes Dächer,

Den vom Vater mir vererbten, meinen elften Reifeßecßer.
Währenddes ich, ßeife fingend, reinigt' ihn vom Stauß der Jahre,
War's, aßs höhe mir ein Bergwind aus der Stirn die grauen Haare,
War's aßs dufteten die Matten, drein ich fchflimmernd ßag verfunken,
Wars' aßs raufchten ade OueDe, draus ich wanderndeinfigetrunken.
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In kur/.eu Zügen NUI liessen wir clos bsuptsscb-
liebste, üos in jobitsusenben sieb ereignete, sn
unserm âge vorübergleiten, liessen wir cbe kilcter
kernster Vergsngenbeit on uns outsteigen. Zie
betöbigen uns, ctie liebe beimotbcbe Zcbolle besser
verstetien ?.u lernen, einzubringen in ibre (tebeim-
nisse unct zu erkennen, boss niebt nur clos beben
ctes Vlenseben entstellt unb vergebt, sonctern boss
sueb töler unct Seen, b>erge uncl Ztröme gleicbern
Weebsel unterworfen, unct boss nicbts b-estsnct bot
in unct um uns, es sei ctenn eben cter Vbeebsel selbst,
bei olles (tesebeben regelt.

Denn Zclles uncl tectes ist nicbts sis ein unbebeu-
tenctes (tlieb in cter unenctlicben t(ette bes Vberbens
unct Vergebens in 6er btotur.

5- 5
H

I^iìerâtur:
Us ware unmäZIiek in diesem Kabmsn die gesamte Uite-

ratur an^u^eben, da sis, wie bereits erwäbnt, susserordentlicb
ausAsclsbnt ist. Indessen sei liier cloeb auk sinise Arbeiten,
bis Aut in das umisnAreiebe Llebiet einkübren, sn^e^ebsn.
/I. L/srmr „LleoloZie cler Lcbweiz:", l. Uisierun^, Leipzig 1917.

Das Oiluviuin, III. Urratisebe IZIöeke uncl Ausbreitung cler

diluvialen (Zletseber. 5. Uiskerung, Leipzig 1918, VI. Die
kildung cler grossen Lalseen.

^5-?/ /?//>' à //'à'//
/ze/i/z5/z?zzs/^ zz<?/zz z^z>z/?czz (?o/z/ zTzz/'eZ/zzV

c/zz ^ZzzcZ zzozzz //zzzzzzzs/i c/i?L à ^/â6c>zz/?>? 2vz/

Z^z7Z</r//zzzzZe<?zz^ -?zz-^<? ?Vz/â6? z-v-?z5z/

tbbs /z/Vzz^Z /zc6 Zzszp /ozzzV/ zZzzs

cZezzz zVzzzzc/ zzzzZ b?z?/V-?zz^ zizo z'zzz /.zzzzZ z^^z^zá
Z)zb Tz'czzzZs z'zzz/ês zzozZ zb/z7/c/?z7Z

Vi?z' Zzc>zzz^/zü6s ^5zzzzZzk c/bzW Zszz^cZeZ

zzozzz //-?zvzz-?/zzz z/ss ^5c6zz-?^ z/ze zzzzzzi6z^i?zz ^5z7zzz/?czvz z^eá

K/zz7z/z/? /<zzz/z/r „Die Llsscbiebte cles Kbeins zwiseben IZoden-

see uncl Kaga?".
In Lebriitsn cles Vereins iür Llescbickte cles IZoclen-

sees uncl seiner Umgebung, 30. bleit, 1901. Die „Lebriiten
cles Vereins zur Llesebiebts cles iZociensees uncl seiner

Umgebung" entbalten eins grosse lVlengs biebergeböriger
Arbeiten, von teilweise grösster ösdsutung, obne dass

sie inciessen kier einzeln aukgezäklt werden könnten. Ibre

Ourebsiebt ist aber sekr zu empkeklen.
zzzzz/ Sz/zc^zzez-: „Die Tulpen irn Uiszeitalter" 3 IZcle. Ueip-

zig, >909 II. öueb, z^.. Uenk: „Die Uiszeit in cien nörcllieben

Westalpen". I. Kapitel, Der Kkeinglstscker, Kag. 390 iî.

IZedsutendstes Werk über ciie Uiszeit.
U. /Le/zsZezzzez-: „Unsere srratiseben IZlöcks", In: „IZericbt über

ciie Tätigkeit cler Lt. Llalliseben Katurwissenscbaitlieben
Llssellsebait", 1900/01, Lt. Llallsn, 1902.

b. /?tte7sc/zr: „Das brclbsken vom It>. Kovsmber 1911

am Untersee uncl ciie LebollsnbecvLAunA cles Leerüekens
uncl cles Lebisnerber^es", ^-nkresbsricbts uncl lVlittsilunZen
cles obsrrbeiniseksn Asolo^iseben Vereins, bleue bol^e,
Lancl 3, 1913, bleit l.

7'/re-?c/c>c 5c/e/a//e^: „Die Uinkülrrunxi cler Kulturpllanirsn in clen

Kantanen Lt. Llallen rmcl /Xppen^sII. I. Oie IZewlllclunA
cles Kantons 8l. Llallen in alter Keit uncl clis UrbarisierunZ
clssselben. In: ^abrssbericlite cler Lt. (Zalliseben blatur-
cvissenscbaktlicben Llesellsebait, Lt. Llallen, 1891/92.

/V'o/. IK. 5c//,»rc//e: „Die diluviale Lleolo^ie cler Lvclensee-

^ezrencl". In: „Die l^beinlancle" in naturvvissensoliaktlieben
uncl Aeo^rapbiseben Uinzrelclarstellun^en, blr. 8, IZraun-

selivvei^ uncl Lerlin 1914.

///cw /Vi /w/l b/, /vb/' /.-<?/?/ /o.U

2///// Vi?^

n// r?/V c//b ^5r?c/i?

//0/V /Vi sàc// /b//cw L/b/ê

c?//s Vv// ?cvb c?//s V-?//?

/'// c//b

r7///v>6 ///VÍLs -?/s M-V?/? -I//S /.///^
W//V/i'i?/ //e, vt//bcwr?r/?cw /v//'.

?v?io6?/0

/)cv/ //?/> ^-?//VL?i?c;6s/v

bbc7/5/^/?c/Ves /'á /c//c///?-/-?/?/V/? Vi?/'

-?/s /?//>' V// -?//s r?^/? /V?r7/'e
bbb/^V -?/s cL/'c rV's/'// /c6 /o5//â///e/wV /i?^
bbb/c?' <?/s /w/z/c/Vc// (V/câ /c/i zzzcv/c/c/v/V e/'///? ^/^Z/v//zZcc/z.
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Größtes
und leiffungsfähigftes

Einkaufshaus der Oftfchweiz

Kurzwaren
i: Trikotagen Handfchuhe

Parfumerie Strumpfwaren
Papeterie Lederwaren
Herrenartikel Damen-
Confiferie
Baumwoll¬

waren
Kleiderftoffe
Modes
Teppiche
Decken
Wachstuche

Konfektion
Schuhwaren
Schürzen
Corfets
Spielwaren
Tapifferie
Linoleum
Gardinen

Haushaltartikel

Magazine
zum ïLOBUS

Rorfchach / Haupfffr.
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Ur<Mes
und leiltungskskiMes

Zinksuksksus der Oltldnvei?

^MWKur^^varen
^ästsZeiA ttanâàuke
?arànìei°àe 5tri!mpL>varen
î^apeteà I^eâer^varen
ttSZ-i-enÂZ-tàel vâmen«
("«ziMserie
kÂUî»^QU--

îâren
Kleiäerstoiife

l'eppíàe
DeâSii
^âcksààe

î(0nfeZcti0n
8àuk>VÂren
Zàà^en
doàts
Fpielvvaren
Tapisserie
linoleum
Qarânen

ttauskaltartilcel

k^sßäÄne
ZUM - l.0VUS

k^orsckâà / sisupà
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SCHIRMFABRIK - ZUM KETTENHAUS

C B I R M E
in größler Auswahl / vom einfachsien bis feinsten Genre
Scbïrm-Reparaturen fachmännisch,prompf und billig

Kinderwagen» Leiterwagen» Koffer,
Korb- und Lederwaren

Feines
MASS-GESCHÄFT

Wilhelm Peclerer
Haupfsfrasse ^ Rorschach

Herren- und Knaben-
Konfektion

Weinbnu
und WeinHnndlung

MAonsoni, Horn
vormals J. J_ Nigg's Wwe.

Gegründef 1875 Villa. «Rlhäfia» Telephon 541

Spezialität In Malenfelderg
Malansenund ChurerATelnen

Tiroler*"Weine

Wilh. Diener £ Solln
General-Agentur

Sf. Gellen
Rosenbergstrasse No. 30. Telephon No. 703

«Zürich»
Allgemeine Unfall- und Haftpflicht»

Versicherungs»Akfien»Gesellschaff in Zürich

Stuttgarter
Lebens-Versicherungs-Bank auf Gegen¬

seitigkeit (Alfe Stuttgarter)

«Agrippina»
Versicherungs»Aktien»Gesellscbaft Köln a.Rh.

Transport» und Schmucksachen»
VerSicherung

Bezirks-Agentur
F. Hermann jun.

Teleph. 1S8 Rorschach Teleph. 186

lucliegger» USurmacher
Hafenplafz Rorschach Höfel Anker

Silberne und Ia. versilberte Bestecke - Trauringe ^ Brillanfrlnge
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